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Die Entwicklung Brasiliens 

II. 
Auf dem Gebiete der Piiianzeu weist Brasilien 

Obenfalls eine starke Entwicklung^ auf. Im Jahre 
1823 wies das Budget des Kaiserreiches 3.802:434$ | 
Einnahmen und 4.702:434$ Ausgaben auf. Im Jahre ! 
1850 waren die Einnahmen schon auf 26.977:835$, 
und die Ausgaben auf 28.949:589$ angewachsen. Im 
Jahre 1861 betrugen die Einnahmen 50.051: 713$ und 
die Ausgaben 52.358:417S. Im Jahre 1870 figurie-' 
ren Einnahmen und Ausgaben mit 94.847:342$ resp. 
141.594:107$ und im Jahre 1880 mit 120.393:288$ 
resp. 150.133:550$. Im Jahre 1889, dem letzten der 
Monarchie, verzeichnete das Budget 166..597:126$ 
Einnahmen und 186.165:549$ Ausgaben. Wie man 
sieht, hat das Defizit tapfer Schritt gehalten: haben 
die Einnahmen sich vergrößert, so ist dies mit den 
Ausgaben erst recht der Fall. In der ganzen Zeit 
von 1820—1889 verzeichneten die Jahresbudgets De- 
fizits von dem schönen Gesamtbetrag von 833.172 
Ck)ntos 861 Milreis, so daß sich ein Jahresdurch- 
schnitt von 11.902:469$ ergibt. 

In den zwei ersten Jahren der Republik hatte man 
ein Saldo. Die Durchschnittseinnahmen in diesen 
zwei Jahren betrugen 267.703:132$ und die Aus- 
gaben 220.619:122$, so daß sich ein Durchschnitts- 
ealdo von 47.084:010$ ergab. In den nächsten drei 
Jahren änderte sich schon das Bild. In dem Trien- 
nium 1892—1894 betrug da.s Einnahmenmittel . . . 
281.384:592$ und das Ausgabenmittel 317.554:175$, 
80 daß sich für Jedes Jahr ein Defizit von 36.169 
Contos 583 Milreis ergab. In dem Quatriennium 1895 
bis 1898 war das Mittel 324.885:618$ und 475.148: 
393$, so daß man ein Defizit von 150.262:775$ zu 
verzeichnen hatte. In der Periode 1899—1902 (Re- 
gierung Campos Salles) erreichte das Jahresmittel 
.337.271:130$ resp. 344.113:342$. Das Defizit war. 
infolgedessen 6.842:213$. In der Periode 1903 bis 
1906 (Rodrigues Alves) stieg das Mittel auf 429.146: 
782$ und 422.349:158$, so daß an Stelle des Defi- 
zits ein Saldo von 6.797:624$ verzeichnet werden 
konnte. In der Periode 1907—1910 (Affonso Penna- 
isilo Peçanha) erreichte das Einnahmenmittel . . . 
489.547:126$ und das der Ausgaben 541.411:066$ 
man Iiatte wieder ein Defizitmittel von 51.863:940$. 
In den 21 Jahren 1889—1910 betrug die Gesamt- 
summe der Budgetsaldos 121.358:516$ und die Ge- 
samtsumme der Defizits 944.884:461$, so daß ab- 
züglich der Saldos ein Defizit von zusammen  
823.025:945$ zu Bucli verbleibt und dies entspricht 
einem Jahresdurclischnitt von 39.191:711$. Zieht 
mau nocli die oben angeführten Jahre der Monar- 
chie zum Vergleich heran, so ersehen wir, daß in 
diesen 91 Jahren der brasilianischen Unabhängigkeit 
der Jahresdm'chschnitt des Defizits 18.199:986$ be- 
tragen hat. 

Die öffentliche auswärtige Schuld betrug im Jahre 
1912 94.316.600 Pfimd Sterling oder 1.414.749 Cou- 
tos de Reis; zuzüglich der inneren Schuld von . . . 
642.852 Contos ergibt sich eine Gesamtschuld von 
2.057.601 Contos de Reis, oder 82$300 per Einwohner. 

Zirkulierende Noten, alle vom Bundesschatz emit- 
tiert, gab es am Ende des Jahres 1912: unkonver- 
tierbare 607.025:525$, konvertierbare 406.035: 800$, 
zusammen 1.013.061:325$. 

Die konvertierbaren Noten haben zur Garantie; 
imd als Einlösungsfonds einen Goldstocik in der Kon- 
vcrsionskasso, wo d.ie Einlösung erfolgt 15 Milms 
gleich einem Pfund Sterling bewoi-tend. Die Kurs- 
taxe, die dieser Emission zur Grundlage dient, 
wihwajikt um 16 d für den Milreis. Tlx)tz alledem 
ist der Parikui'S unseres Geldes 27 d. Obowhol mehr 
als ein Drittel unseres Papiergeldes konvertierbai' 
ist, vereinigt es nicht die Eigenschaften in sich, 
die den Bedüi'fnissen des Wiiischaftslebens entspre- 
chen würden. Das kommt daher, weil der größte 
Teil des Papiergeldes noch unkonvertierbar ist und 
infolgedessen sich nicht retraHert, wenn eine Re- 
traktion notwendig erscheint. Auf der anderen Seite 
vermehi't es sicii inopportun imd unnötigerweise, wenn 
die Bilaaiz zu unseren Gunsten ein großes Saldo auf- 

! 
weist, und dadurch wird das Leben vertöuert. "V\ a.s 
eigentlich in einer Erhöhung des Kurses oder in einer 
Zunahme des Imports zum Ausdruck kommen sollte, 
das neutralisiert sich in der Vermehrung des Papier- 
geldes. Und das kann auch nicht andei-s sein, denn 
einerseits di*ückt der Appai*at der Konversionskassc 
den Km-s zur Stabilität und anderseits unterbinden 
die hohen Zollsätze den Impoiii Dieser Mangel an 
Retraktionsfähigkeit bei dem unkonvertierbaren Pa- 
piergeld scliädigt Sehl' oft- unsere Produktion., So-, 
bald dem Lfuide größere Mengen Gold zufließen, 
gibt es eine Periode der Exitation: es ist, als ob der 
private und öffentliche Reichtum plötzlich sich ver- 
mehr hätte. Die Kassen der Banken sind überfüllt, 
das Geld sucht na,ch: Anlage, die Titel steigen in der 
Notienmg der Börse, der Wei't der Immobilien steigt, 
die Zinssätze und Diskouttaxen werden niedrig und 
der Kredit ist. leicht zu verschaffen. Dieses konn- 
ten wir noch im" Jalire 1912 beobachten. Sobald aber 
die Emission aufhört, kommt eine Periode der De- 
pression. Es sciheint gerade, als ob Land mid Bevöl- 
kemng' plötzlich verarmt wären; als Wirtschaft und 
Handel ins Stocken gerieten. Die Kassen der Ban- 
ken werden wieder leer. Man weiß nicht, wo das 
iGeld bleibt — es verscliwindet me auf einen 
Zauberschlag. Ueberall merkt man das Bestreben, 
T.iegenscbnften zu veräußern, die Immobilien fal- 
]on im "Wert, die Zinsen werden wieder höher, die 
Kreditoperationen werden wieder schwer; die Pro- 
duktion und der Handel haben wieder kein zirku- 
lierendes Mittel und die Baisse ist auf dem Produk- 
tenmarkt wieder da. Sowohl die Exitation nach dem 
Zufluß de^ Goldes wie die Depression nach der Emis- 
sion sind Zeichen anormaler Zustände und Brasi- 
lien hat allen Gnmd, diesen Zuständen durch: eine 
radikale Münz^ imd Zolircform ein Ende zu machen. 
Halbe Maßnahmen können hier nichts nützen. 

Kein Land der Erde, oder mildem wir die Behaup- 
tung: fast kein Land der Ei'de bietet dem fremden 
Kapital so sichere Ajilagemög'lichkeiten wie Bra- 
silien. Deslialb sind in den Jalircn 1908—1912 auch 
143.480.200 Pfund "Sterling oder 2.152.203 Contosi 
nach Brasilien eingewandert, die sich auf' die ein- 
zelnen Jahre wie folgt vorteilten: 

Pfund Sterling 
1908 28.000.000 
1909 20.277.176 
1910 32.787.143 
1911 37.661.321 
1912 24.754.550 

Einem Lande, das in diesem Maße fremde Kapi- 
talien anzieht, kann es nicht schwer werden, die Re- 
formen durchzufi'ilu^en, die zur Sicherung seines 
wirtschaftlichen I^ebens notwendig ersc'heinen. 

Aus al er 

DPe-Q-llletoxi 
m 

AI exa 

oder das D ama von Montheron 
Roman von Ed. Wagner. 

(45. i\)rtsetzung.) 
Alexa nahm eine lange Nadel aus ihi-em Haai', 

bog das Ende zu einem Haken zurecht und zog da- 
mit nach einigen Bemühungen ein Stück von einer 
Kette aus ^er Spalte, etwa zwei Zoll lang und von 
künstlerischer Arbeit. 

Ilire Aufregung teilten jetzt auch die andern An- 
wesenden. Die Kette ging von Hand zu Hand. 

Niemand hatte je eine Kette ge^hen, welche die- 
sem Stück ähnelte, aber |d;ie "Vorzüglichkeit des Gol- 
des, die Schwere und kuiistvolle Arbeit zeigten, daß 
diese Kette keinem Diener des Hauses gehört haben 
konnte. 

„Das ist eine Spurl" lief jetzt Alexa und ihre 
Augen leuchteben. Möge es zur Ermittlung des wali- 
ren Mörders führen! Sie alle können bezeugen, daß 
ich diese Kette hier gefunden habe!" 

„Das wollen wir. Miß," erklärte Puffet. 
„Wollen Sie die Kette genau besehen, daß Sie 

dieselbe wiedererkennen und es nötigenfalls auch 
beschwören können." bat Alexa. j 

, Was beabsichtigen Sie damit zu tun, Miß Stran- 
Ä fragte Mrs. Ingestre. í ' 

n will sie in Ihrer Gegenwart vereiegeln, nach ; 
dem Dorfe bringen und beim Gerichtsherm depo- i 
nieren, nachdem ich in seiner Gegenwart ein paar 
.Glieder davon für mich abgetreimt habe." 

Alle Anwesenden waren erstaunt, aber niemand 

Im Vergnügungspark der Ausstel- 
lung in Gent löste sich ein Wagen der Gebirgs- 
eisenbahn auf dem Gipfel los und raste mit unge- 
heurer Geschwindigkeit zu Tal. Unten angelangt, 
sprang er aus den Schienen, stürzte um und zei'- 
scii.eilte. "V'on tlen zwanzig Insassen wurden sieb- 
zelui Personen verletzt, zwei davon so schwer, daß 
sie in Lebensgefalir schweben. Auch zwei Deutsche, 
die Brüder Ludwig und Franz Langer (Hessen), sol- 
len sich unter den "Verletzten befinden. 

Die Arbeitslosi.g-keit in Buenos Aires 
hat nach den Enliebungen des nationalen Arbeits- 
amtes eine Ausdelmung angenommen, die einer Kri- 
sis gleichkommt. Nicht weniger als 80.000 Mann 
sind derzeit stellenlos; .liauptsächlich sind es kauf- 
männische Angestellte, Techniker, Handwerker, 
Kellner und Tagesarbeiter, die nicht imstande sind, 
Arbeit zu finden. Die Arbeiten der Maisernte im 
Lande sind beendet, von den Pi-ovinzen strömt alles 
in der Hauptstadt zusammen, in der Hoffnung, hier 
Arbeit zu finden, wo jedes Geschäftshaus seinerseits 
sein Personal auf das allemotwendigste beschi'änkt. 
Dieses traurige Zeichen der Zeit bringt wiederum 

richtete eine weitere Pi'age an das Madchen. Es lag 
etwas in ihi-em Wesen, was sie zum Schweigen 
zwang. Selbst Mi's. Ingestre fügte sich der Autorität 
der jungen Dame. 

Eine weiteTO Durchsuchung der Zimmer und Mo- 
bilien führte zu keinem Resultat. Das Schlafgem^h 
wurde wieder verschlossen, und Alexa eilte in ihr 
Zimmer und kleidete sich zum Ausfaliren an. Airs. 
Ingestre erbot sich, sie zu begleiten. Der Wagen 
wurde bestellt und wenige Minuten später war Ale- 
xa auf dem Wege nach dem Dorfe, ihren gefundenen 
kostbaren Schatz fest in der Hand haltend. 

Fünfundvierzigstes Kapitel. 

Der Priedjensrichter Dalton. 

An dem Strandwege im Dorfe Montheron, in einem 
hübschen Hause neten der Kirche wohnte der Pfar- 
rer William Dalton, der gleichzeitig das Amt eines 
Friedensrichters bekleidete und als solcher in Ge- 
richtsangelegenheiten mit Lord Montheron oft zu- 
sammenkam. 

Er war ein Gentleman von der alten Schule und 
überaus höflich. Sein Gesicht ti'ug stets eine freund- 
liche gnädige Miene als Ausdruck seines Haupt- 
charakterzuges, und er war der Liebe, die ihm sei- 
ne Pfarrkinder zuwandten, in jeder Beziehung wür- 
dig. 

In den Tagen, als Lord Stratford Heron im Schlos- 
se Montheron regiert hatte, war der alte William 
Dalton ein geehrter Gast innerhalb der grauen 
Mauern gewesen. Elr kannte Lord Stratford Heron 
sehr gut, war in dessen Jugend sein Lehrer ge- 
wesen und verdankte seinem Einflüsse sein jetzi- 
ges Einkommen und seine Stellung. 

Er hatte den mmiteren, edelherzig-en jungen Mann 

das Fehlen einer Arbeiterschutzgesetzgebung aufs 
Tapet, über die zu wiederholten Malen schon 
sprochen und Ströme von Druckerschwäi-ze ver- 
gossen worden sind — ohne jedoch ein greifbares 
Resultat zu zeitigen. Ein Blick auf Staaten w^e 
Deutschland, die Schweiz und andere leJirt, wie es 
zu machen ist, dem Uebel zu steuern. In Deutsch- 
land gibt es "Versicherungskassen, die den Ai'beitem 
oder sonstigen Stellungslosen über die verdienstloso 
Zeit hinweghelfen, im Kanton St. Gallen (Schweiz) 
besteht sogar eine "Verpflichtung, in derartige Kas- 
sen einzutreten. 

Ein deutscher Graf — amerikanischer 
Zigarettenfabrikant. Ein Mitglied eines der 
ältesten deutschen Adelsgeschlechter, Graf Albert 
Montgelas, hat in Amerika die kaufmännische Lauf- 
bahn eingeschlagen und ist Teilhaber der New- 
Yorker Zigarettenfirma Mathues Brothers in dgr 
Madison-Avenue geworden. Graf Albert Montgelas, 
der im Februar 1911 in Leipzig seinen Doctor juris 
machte, ist ein Sohn des früheren bayrischen Mi- 
nisters in Dresden, des Grafen Eduard Montgelas, 
und éin "Vetter der Fürstin Lichnowsky, früheren 
Gräfin Arco, der Gemahlin des deutschen Botschaf- 
ters in London. Das Haupt- der gräflichen Far nlie 
Montgelas ist der königlich bayrische und päpst- 
liche Kammerherr Graf Josef Montgelas in Mün- 
chen, erbliches Mitglied der ersten bayrischen Kam- 
mer. .Jedenfalls "erecheint dem Grafen sein Ge- 
winn aus der Zigarettenfabrik rentabler als das War- 
ten auf den ihm durch die Fideikommißidealisten ga- 
rantierten splendor-familiae, zu deutsch: den blau- 
blütigen Glanz der Familie. 

I Die Hausbibliothek Kaiser Wilhelms 
auf der Leipziger Buchgwerbeaustel- 
1 u n g. Die Hausbibliothek des Kaisers wird auf der 
im nächsten Jahre in Leipzig stattfindenden inter- 
nationalen Buchgewerbeausstellung ausgestellt wer- 
den. Der dem Kaiser und der Kaiserin gehörende 
BücherscJiatz ist als Bibliothek erst ein halbes Jahr- 
hundert alt. Als der Kaiser zur Regierung kam^ 
zählte dfe Bibliothek etwa 3500 Bände. Der Kaiser 
ließ jedoch eine Sichtung vornehmen und es wurden 

I damals ungefähr 1800 Werke behalten. In den 
i 25 Jahren seiner Regierung dürfte die Zahl der 
j Bücher auf 6000 gewachsen sein, 
j Eine interessante Promotion. Bei der 
; philosophischen Fakultät der Universität Ei-langen 
i hat ein aktiver deutscher Offizier sich dem Doktor- 
' examen unterzogen. Oberleutnant Kes vom Kraft- 
fahrbataillon hatte eine Arbeit über die national- 
ökonomische Bedeutung interlokaler Automobilver- 
kehrslinien eingereicht, und auf Gnmd der Arbeit 

Í wurde ihm der Doktortitel mit dem Prädikat magna 
cum laude verliehen. Die Untersuchung von Dr. 
Kes, die zum ersten Male die volkswirtschaftliche 
Bedeutung des Automobillinienverkehrs eingehend 
behandelt, ist im Seminar des Berliner Kational- 
(■)konomen Prof. Dr. Gottfried Zoepf entständen. 

{ Aberglaube im 20. Jahrhundert. Ueber 
; einen Fall von Aberglauben ki'assester Ait weiß die 
„Danziger Zeitung" aus Putzig, 24. Juni, zu berich- 
ten: In der verflossenen 'Johannisnaclit haben zwei 
Angehörige einer vor drei JaJu-en verstorbenen und 
auf dem hiesigen katholischen Kirchhof begrabenen 
Frau awei hiesige Arbeiter gedungen, um die be- 
treffende Frau auszugraben, zu enthaupten und den 
Kopf zu Füßen zu legen, in dem Aberglauben, da- 
durch der Sterblichkeit der Familie zu steuern. Der 
Totengräber fand heute morgen das offene Grab. 
Die betreffende Familie hat in den letzten drei Jah- 
ren neun Mitglieder durch den Tod verloren. 

Eine gräfliche „Pleite". Ziemliches Aufse- 
hen erregt die Meldung von einer „Pleite" aus ho- 
hen Adelskreisen. Hugo Fiiedrich Graf Hermers- 
berg, der Bruder des Fürsten Hohenlohe-Oehringen, 
hat Konkurs angemeldet. Graf Hermersberg ist im 
Jahre 1904 vielfach genannt worden, als er, damals 
noch Prinz v. Hohenlohe-Oehringen, sich mit der 
Enkelin des Zirkusbesitzers "Renz, der hervorragen- 
den Reiterin Antoinette Helga verw. Freysleben, geb. 
Walter-Hagen, verheiratete. Er verzichtete auf den 

geliebt mit väterlicher Zärtlichkeit. A\'^ie jedermann 
.hatte auch er infolge der vielfachen und überwälti- 
genden Beweise an die Schuld des jungen Mannes 
geglaubt, aber oft, wenn er ihn im Gefängnisse be- 
suchte und in das offene ehrliche Auge schaute, und 
oft nachher, wenn er sich den edlen Chai-akter seines 
früheren Zöglings vergegenwärtigte, flüsterte ihm 
sein Herz zu, daß Ix>rd Stratfoi-d Heron ü'otz alles 
Scheines gegen ihn doch unschuldig sein müsse, 

j Sonderbar genug, während der jetzige Marquis 
in der Gesellschaft und bei den Dorfbewohnern und 
Pächtern beliebt war, hatte der Pastor ihn niemals 
leiden mögen. "Vielleicht hatte diese Abneigung in der 
Tatsache, daß Mr. Dalton außer bei formellen Fest- 
lichkeiten nie auf das Schloß geladen wm-de, seinen 
Grund, vielleicht entstammte sie dem häufigen Ver- 
kehr mit dem Marquis in Rechtsfi'agen. 

An dem Tage, an welchem Alexa die wichtige 
I Entdeckung in deni ehemaligen Schlafzimmer des 
ermordeten Marquis gemacht hatte, saß Mr. Dalton 
allein in seinem .^beitszimmer. Ein schwarzes 

, Sammetkäppchen, unter dem einige spärliche weiße 
j Locken hervorragten, bedeckte seinen Scheitel. Er 
; hatte sich in ein Buch vertieft, so daß er nicht hörte, 
wie ein Wagen vor seinem Hause hielt. 

Als die beiden Damen in sein Zimmer traten, stand 
er auf und begrüßte alsdann die Eintretenden mit 
offenbarem Erstaunen. 

„Wir kommen in einer höchst sonderbaren Ange- 
legenheit, mein lieber Mr .Dalton," nahm- Mrs. In- 
gestre das Wort, indem sie sich auf den ihr ange- 
;botenen Stuhl niederließ. „Es ist eigentlich eine ganz 
seltsame Sache, um die wir kommen; und ich bin 
überzeugt,, da(3i wir nicht weise getan haben, aber 
Miß Strange bestand darauf." 

„Ich stehe ganz zu Äiiß Sti*anges Diensten," sagte 
er höflich. „Es muß doch eine ernste Angelegenheit 

Namen und die Rechte eines Prinzen imd erhielt 
durch württembergische Entschließung den erbli- 
chen Stand und Namen eines Grafen von Hermers- 
berg. Mit seinem fürstlichen Bruder blieb er in eng- 
ster Verbindung, die ihm auch bedeutende Geldein- 
nahmen bi'achte, Er fungierte vielfach als des Bru- 
ders Vertreter in dessen ausgedehnten oberschlesi- 
schen und anderweitigen industriellen Unterneh- 
mungen. 

Der Ausstand der Bergarbeiter in 
T1- a n s v a a 1 hat zu schweren Aussclireitungen ge- 
führt, gegen die selbst Polizei und Truppen kaum 
ankommen konnten; zahlreiche Personen sind dabei 
erschossen und verwundet worden. In Johannes- 
burg wurden mehrere Gebäude von den Ausständi- 
gen niedergebrannt, so daß der Belagerungszustand 
über Johannesburg verhängt werden mußte. 

Vom Gläubiger zwei Wochen lang ge- 
fangen gehalten. Ein eigentümlicher "Vorfall 
fall ist von der Kölner Kriminalpolizei aufgedeckt 
worden. Ein junger Kaufmami, der im iSai hei- 
ratete, hatte vorher von dem Geld ver leiher Düll 6000 
Mark geliehen und für 11.000 Mark Wechsel unter- 
schrieben. Der Bräutigam, der auf eine hohe Mit- 
gift seiner zukünftigen Frau rechnete, versprach, 
den Betrag am Hochzeitstage zurückzugeben. Zu- 
fällig traf das junge Paar kurz nach der Vermälihmg 
im Vergnügungslokal Groß-Köln mit Düll zusam- 
men. Als der junge Mann die Ansprüche des Geld- 
geber in negativem Sinne erwiderte, erklärte die- 
ser, die Kriminaljyolizei sei bereits von der Sache 
verständigt, worauf sich ein angeblicher Privat- 
detektiv Oebels vorstellte und dem Kaufmann riet, 
Düll in seine Wohnung zu folgen, um die Sache 
zu besprechen. Dort wui'de der Schuldner vier- 
zehn Tage lang festgehalten unter dem Vor^vand, 
daß die Kriminalpolizei von cler Festhaltung ver- 
ständigt sei. Die Kriminalpolizei verhaftete alle 
Personen, um Licht in die mysteriöse Angelegenheit 
zu bringen. 

Trübe Erinnerung. Das Gedächtnis an den 
Mordprozeß MmTi-Bonmartini, der im Jahre 1902 
die ganze Welt in Atem hielt, wird durch ein Ur- 
teil des Gerichtshofes in Bologna neu geweckt. Die 
Gräfin Linda Bonmartine geb. Muni, die ihren Gat- 
ten ermordet haben sollte, wm'de damals vom Ge- 
richt in Bologna verurteilt, später aljer in einem 
Wiederaufnahmeverfallren freigesprochen. Jetzt ist 
in Mailand Tisa Borghi, die einstige Haupt- 
belastungszeugin gegen Linda Mum, vom Tribunal 
in Bologna wegen Anstiftung zum Diebstahl und 
Hehlerei zu dre'i Monaten Gefängnis verurteilt wor- 
den. Tisa Borghi w\ar zur Zeit der Ermordung des 
Grafen Bonmartini Dienerin und Geliebte des Doktor 
•Secchi geAvesen, des Geliebten der Gräfin Bon- 
martini, geborenen Linda Muni. Die Freunde der 
letzteren haben stets behauptet, daß Tisa Borghi 
gegen sie aus Eifersucht falsclies Zeugnis abgelegt 
habe, eine Behauptung, die nun neue Bekräftigung 
erhält. 

J< 'ü n f z i g j ä h r i g e s Krankenlager einer 
Schriftstellerin. Aus Münclien wird berich- 
tet: Die Volksschriftstellerin Fl-au Emma Gielui, 
geborene von Aschenbrenner, eine Toditer des ehe- 
maligen bayrischen Finanzministers, beging am 
30. Mai in München ein tramiges Jubiläum: Sie hat 
seit einem halben "Jahi-hundert das Krankenlager 
nicht mehr verlassen. Um ihr eigenes Leid zu ver- 
gessen und andere erfreuen mid trösten zu können, 
hat sie sich friihzeitig der Schriftstellerei zugewen- 
det. Ihre Märchen-, Rätsel- und Bilderbücher, ihre 
Bücher füi- Frauen und Ki-anke machen zusammen 

I eino kleine Bibliothek aus. Wiederholt schon ist 
; sie dem Tode nahe gewesen und hat sich doch im- 
mer wieder durchgerungen. So ist die jetzt 76jährige 

' eino rühi-ende, leidverklärte Dulderin und für einen 
großen Teil der deutschen Lesewelt,, die ihr Wirken 
und ihre Schicksale kennt, eine verehi*te mid ver- 
traut« Erzählerin und Wegweiserin geworden. 

sein, welche eine oi^och so jmige Dame bei einem 
solchen Wetter zu mir führen kann." 

„Ja, es ist eine selu- ernste Angelegenheit, Sir," 
erklärte Alexa .„Wü- kommen zu Ihnen, als zu dem 
Gerichtsherrn." 

,„Lord Montheron ist nach London gegangen, wie" 
ich höre," sagte der Pastor sich selbstterkläi-end, wes- 
halb ihm die Ehre des Besuches zuteil wurde. „Hat 
feiner von den Dienern im Schlosse Unrecht ge- 
tan oder sind Sie vielleicht von Bettlern belästigt 
worden?" 

„Nein!" erwiderte Alexa .„Unsere Angelegenheit 
ist gan zanderer Natui'. Es bebifft das Montheron- 
Drama." 

Des Pfarrers Gesicht wurde emster. Er sah das 
Mädchen mit Staunen an. 

„Gewiß, es ist alles Unsinn," sagte Mrs .Ingestre, 
„Ich redete Miß Strange zu, zu warten, bis Lord 
Montheron wiederkommt, aber sie wollte sich nicht 
zureden lassen. Sie hat sich die seltsame Idee in den 
Kopf gesetzt, daß Lord Stratford Heron unschuldig 
an dem Morde war, wegen dessen er zum Tode 
verurteilt wurde." 

Mr. Dalton erschi'ak und sah alsdann Alexa mit 
großen Augen an. 

„Ich interessiere mich selu- fiü' das Geheinuiis," 
sprach Alexa ruhig, „ich bin überzeugt, daß Lord 
Stratford Heron unschuldig verurteilt wurde —" 

„Er wm-de zwar des Verbrechens schuldig befun- 
den," entgegnete Mr. Dalton. „Aber was köimen 
Sie in der Sache zu sagen haben, Miß Strange?" 

„Nm- dies: Das Zimmer, in welchem Lord Mon- 
theron ermordet ward, Wiurde nach der Untersuchung 
geschlossen bis auf den heutigen Tag. Die Neugierde 
trieb mich, das Zimmer zu besuchen und Mre. In- 
gestre war so freundlich, meinem AVunsche zu will-, 
faliren. Das Zimmer wurde diesen Nachmittag- geöff-, 
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B u ndes h au ptstadt. 

l)io Z011 vergü 1181igung-, die der Einfuhr 
auf iGTowisso Artikel aus den Vereinigten Staaten 
wälirend einer Reihe von Jahren gewährt und dann 
so unverhofft aufgehoben worden war, ist bekannt- 
lich schließlich doch wieder erneuert worden. Wir 
machen aber die,.Interessenten darauf aufmerksam, 
daß diesmal das Dekret einen Wortlaut erhalten hat, 
der darauf schließen läßt, daß eine Erneuerung im 
nächsten Jahre nicht beabsichtigt ist. Die Bundes- 
regierung hat sich zu dieser Maßnahme nm- durch 
die Ilücksicht auf die Reise des Dr. Lauro Müller 
bestimmen lassen und ist entschlossen, mit der Be- 
vorzugung, die namentlich die argentinisch-brasilia- 
nische Annähermigspolitik empfindlich erschwert, zu 
brechen. Die Importeure müssen sich also darauf 
gefaßt machen, daß die Vergünstigung am 31. De- 
zember d. J. ihr Ende erreicht. Nordamerikanische 
Waren, die bis zu diesem Tage nicht in brasiliani- 
schen Häfen eingetroffen sind, werden dieselben 
Zölle entrichten müssen, wie Waren aus anderen 
Ursprungsländern. 

Uebrigous liat die kurze Spanne Zeit, die zwischen 
der Iji'klärung, daß das Vergünstigungsdekret in 
diesem Jahre nicht erneuert werde, und seiner Er- 
neuerung verflossen ist, genügt, um die nordamèri- 
kanisclie Einfuhr enorm zu schädigen. So erklärten 
z. B. die argentinischen Melilexporteure. als die ^'er■• 
günstigung wieder in Kraft gesetzt wurde, daß die 
Maßnahme sie jetzt völlig kalt lasse, da sie alle Ab- 
schlüsse, die überhaupt in Brasilien noch zu machen 
waren, in der Zwn'schenzeit hereinbekommen hät- 
ten. Dasselbe gilt von der Zementlieferung, die ganz 
an Deutschland gefalh'n ist, und für verschiedene 
andere Großartikel. Die Vergünstigung bringt den 
Nordamerikanern in diesem Jahre also wenig Nut- 
zen mehr. ' 

Neue Bio sen. Unter obiger Ueberschrift haben 
wir schon mehrere Notizen veröfientlicht, in welchen 
wii- die Befürchtung aussprachon, daß der neue Poli- 
zeichef des Bundesdistriktes, Herr Dr. Edwiges de 
Queiroz, mit. seinen begrüßenswerten Plänen nicht 
durchdringen werde. Diese auf Kenntnis der Zu- 
stände imd Menschen basiçrtX5 Voraussagung hat 
schneller in Erfüllung gehen zu soleln, als wir selbst 
es gedacht. Dem genannten Herrn, dem von allen 
Gutgesinnten die gi'ößten Sympathien entgegenge-. 
■bracht werden, fehlt es weder an gutem Willen noch 
an Energie, aber es fehlt ihm an Unterstützung von 
Seiten derjenigen Behörden,. auf deren Mitarbeit er 
angewiesen ist. So hat Herr Dr. Edwiges de Queiroz, 
z. B. die in der Bundeshauptstadt sich herumtreiben-, 
den Vagabunden aufgreifen und einsperren lassen. 
.Jetzt wimmeln die von den Bassei-inannschen Ge- 
stalten bevorzugten Stadtviertel wieder von diesen 
Erscheinimgen. Die Polizei hat bereits die Waffen 
strecken müssen und das aus dem einfachen Grunde, 
weil sie laut Gesetz und Verfassung keinen Men- 
schen länger als 24 Stunden in Haft behalten dai'f. 
Hier hätte die Justiz und die Legislative mit der Po- 
lizei zusammen.'irheiten müssen, und es wäre mög- 
lich geworden, die Stadt durch i\jisiedlung der schäd- 
liciien Elemente auf einer besonderen Besserungsko- 
Jonie von den Vagabimden zu befreien. Die Polizei 
allein konnte das nicht. — Diese ist nicht die ein- 
zige Schlappe, die ^ie Polizei bereits erlitten hat. 
Auch auf anderen Gebieten moralischer Sanierung 
hat sie versagt und es gibt Leute, die da behaupten, 
daß auch der Kampf gegen die Spielwut ein kläg- 
liches Ende nehmen werde, denn Hen- Dr. Edwi- 
ges de Queiroz könne allein nicht das gut machen, 
was viele andere vor ihm verdorl>en haben. — Wie 
■wenigi iiie Polizei in der Bundeshauptstadt geachtet- 
wird, darüber plaudert einer unserer landessprach- 
lichen Kollegen. Herr Dr. Edwiges de Queiroz ließ 
•zuerst bekannt machen, da/ß er gegen die Spiel- 
häuser einschreiten werde und ging erst fünf Tage 
später ans Werk. Die vorherige Ankündigung wurde 
viel belacht, denn man sagte sich: jetzt werden die 
Spieler hübscli zu Hause bleiben, die Spielhöllenbe- 
eitzer werden alles wegi'äumen, was sie wegzuräu- 
men haben, und die schließlich sich einstellende Po- 
lizei wird mit leeren Händen und langen Nasen ab- 
ziehen müssen. Aber das Gegenteil geschah. Als 
fünf Tage nach der Ankündigung die Polizei ihre 
lliizzias begann, da fand sie alle Spielhäuser überfüllt. 
Alle Spielhöllen „funktionierten", alle Tische waren 
klicht besetzt. Die Bankhaltfir und die Spieler hatten 
die Ankündigung eben nicht ernst genommen, d<!nn 
feie alle wai'en gewöhnt, zu sehen, daß die Polizei 
inmer bei den "W'^orten blieb. Jetzt hat Herr Dr. 
:]Odwiges de (Jueiroz die Herrschaften wohl eines 
besseren belelut, aber viele Stimmen sagen doch, djiß 

et. Ich dachte, daß irgend eine Spur zur Enthül- 
lung des Geheimnisses nach all den Jalu-en gefun- 
'en werden könnte, und die Vorsehung führte mich. 
In einer tiefen Ritze der Bettlade fand ich dieses 
tück einer Kette." 
Sie öffnete das Papier, in das sie die Kette ge- 

ickelt und reichte dem Pastor ihren Fund. 
'Mr. Dalton betrachtete die einzelnen Glieder die- 

er Kette aufmerksam. 
„Ein seltsames Ding," sag-i« er. „Ich erinnere mich 

icht, jemals eine solche Kette gesehen zu haben." 
,Ich auch nicht 1" bemerkte Mrs .Ingestre. „Ruf- 

et und Mrs. Matthews konnten auch nicht sagen, 
sie gehört hat. Sicher gehört" diese Kette nicht 

inem Dienstboten des Hauses, auch nicht einem 
1er Gerichtsbeamten," sprach Mrs. Ingestre. „Sehen 
ie nur die künstlerische Arbeit." 

„Sie könnte dem ermordeten Marquis gehört ha- 
en," äußerte Mr. Dalton. 
„In diesem Palle würde Puffet sie wahrschein- 

iííh erkannt haben," wendete Mrs .Ingestre ein. 
Ich glaube, daß sie Lord Stratford Heron gehört". 
„Würde sie dann womöglich nicht auch Puffet ken- 

en?" fragte Alexa. 
„Vielleicht auch nicht. Der unglückliche junge 

lann mag sie während seines letzten Aufenthaltes 
London gekauft haben, und da er erst kurz vor 

em Morde nach Montheron zurückgekommen war, 
t es möglich, daß Puffet sie nicht gesehen hatte!" 
„Meine Meinung ist," sagte Alexa, „daß der Mör- 

ér die Kette trug, zu der dieses Stück gehört, daß 
ei dem Kampf mit seinem Opfer — und ein Kaänpf 
t erwiesen — die Kette von diesem erfaßt und zer- 
ssen wurde, und daß dieses Stück absprang und 
ch in die Spalte verlor, wo ich es fand. Es konnte 

Aufmerksamkeit der Beamten leicht entgehen; 
wäre nicht der Schein des Feuers in die Spalte 
'»■uf d^ Gold gefallen, würde ich es auch nicht 

en haben." 
i)alton wendete die Ket;te in seiner Hand um 

d um, während er über die Auseinandei*setzun;g 
rgfältig nachdachte. 
„Daß dieses Stück der Kette mit dem Morde in 
endeiner Verbindung steht, ist nur zu walirschein- 
h," sagte der Pastor. „Aber wem gehörte sie?" 
„Das ist die Frage, die zu lösen ich mir vorge- 

er die tief eingewm'zelten Uebel nicht werde ausrot- 
ten können. 

Deutsche Einwanderung. Vor einigen Wo- 
chen lief in der Bundeshauptstadt ein Telegramm aus 
Berlin ein, welches die Mitteilung brachte, daß ein 
gewisser Hermann Kunth verhaftet sei, weil er eine 
Anzahl. deutscher Handwerker und Ivandarbeiter 
überredet hatte, nach Brasilien auszuwandern. Her- 
mann Kunth ist in Berlin Angestellter einer Aus- 
wanderungsfirma und mit ihm wurden zu gleicher 
Zeit diejenigen Personen gefänglich eingezogen, die 
sich von ihm verführen ließen und die sich bereits 
in der Umgebung von Hamburg befanden, um dem- 
nächst die Reise nach Brasilien anzutreten. Emp- 
findlich, wie man liier in P^inwanderungsangelegen- 
heiten ist, hatte man daraus sofort den Schluß ge- 
zogen, daß die deutsche Regierung kurzerhand die 
Auswanderung nach Brasilien verboten habe, und 
der Abgeordnete für São Paulo, Dr. Mailim Fran- 
cisco, hatte darüber bei der Bundesregierung sofort 
Aufklärungen verlangt. Dieses Verlangen hat er je- 
doch jetzt zurückgezogen, da ihm erklärt wurde, 
daß die deutsche Regierung die Auswanderung 
nach Brasilien nicht verboten habe, sondern nur ge- 
gen die Art und Weise eingeschritten sei, in wel- 
cher Hermann Kunth Auswanderer anzuwerben 
versucht habe. Dieses Vorgehen der deutschen Re- 
gierung kann nur gebilligt w'erden. Es liegt im In- 
teresse beider Länder, wenn nm- derjenige auswan- 
dert, der sich wirklich nur aus eigenem Antriebe 
dazu entschließt, auf Grund von Informationen, die 
er sich selbst yerschafft hat. Die Werbungen der 
sogenannten Auswanderungsagenten stiften in den 
meisten Fällen, wie so oft schon erwiesen, nur Un- 
glück und bringen Brasilien in Miißkredit. Der Aus- 
wanderungsagent verspricht den Leuten goldene 
Berge, die die hiesige Regierung niemals zu geben 
beabsichtigte, noch geben kann. Der arme Einwan- 
derer, der sieh dann hier in seinen Ei'wartungen 
enttäuscht sieht, wird sofort zum Gegner Brasiliens, 
während er vielleicht sehr zufrieden gewesen wäre, 
wenn man ihm von vorneherein reineu Wein über 
die hiesigen Verhältnisse eingeschenkt hätte. Es ist 
also viel besser, wenn die europäischen Regierun- 
tén einschreiten, damit den Auswanderungslustigen 
bittere Enttäuschungen' erspart bleiben. Die hiesi- 
gen Herren sollten auch etwas weniger nervös sein 
und nicht gleicli von Auswanderungsverboten spre- 
chen, w^enn fremde Regierungen bestrebt sind, die 
Schäden, die das Auswanderungswesen so leicht her- 
beiführen kann, abzustellen, Brasilien und seine Ein- 
wanderung wird durch solche Maßnahmen nur ge- 
winnen. 

Ministerium des Innern. Herl' Heitíulaíno 
de Freita»s wurde gestern zum Minister des Innern 
ernannt. 

Bananenexport. In letzter Zeit hat der Ba- 
nanenexport aus den Häfen Mittel- und Südbrasiliens 
einen großen Aufschwung genommen und besonders 
ist aus dem Hafen von Santos viel nach Argen- 
tinien geschickt worden. Am ganzen Küstenstrich' 
der Staaten São Paulo, Paraná und Santa Catharma 
gedeiht die Banane ganz vorzüglich und es ist zwei- 
fellos, daß ilire Kultur für die Zukunft eine sehr an- 
sehnliche Eimialune^uelle für die genannten Gegen- 
den bilden kann, .wenn die Angelelegenheit in ein 
System gebracht wird. Der Export von Bananen 
nach den europäischen Ländern nimmt stetig zu. 
Früher wai- es fast nur England, welches Bananen 
importierte. Die anderen Länder sind seitliör ge- 
folgt, sodaß das Absatzgebiet für die diese Kultur 
betreibenden Landwiii« immer ausgedehnter zu 
werden verspricht. Ueber Triest sind in letzter Zeit 
bedeutende Quantitäten Bananen in die Länder der 
österreichisch - ungaj-ischen ~ Monarohie eingeführt 
worden, und diese Tatsache hat die Aufmerksam- 
keit des brasilianischen Generalkonsuls in jener 
Hafenstadt auf sich gezogen, der darüber an den 
Landwirtschaftsminister nacli Rio do Janeiro be- 
richtete. Gleichzeitig ließ er der Associação Oom- 
mercial in Santos eine Absclirift zygehen, die sehr 
beherzi^ensweite Winke für die Bananenzüchter ent- 
hält. Wir entnehmen dem Berichte die folgenden 
Mitteilungen: Der große Aufschwung, den die Ba- 
nanenkultur im Staate São Paulo und weiter an dei- 
Küste von Paraná und Santa Gathaiina genommen 
hat, veranlaßt mich, die Aufmerksamkeit de^ I^o- 
duzenten und Expozieui'e auf die Märkte der öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie hinzulenken, die 
Millionen von Fruchtbüsclieln (cachos) im Jahi*e ver- 
brauchen können. Um einen Vergleich anstellen 
zu können, wie sich die aus Brasilien eingeführte 
Banane zu derjenigen aus andeixin Produktions- 
ländern verhält, wurden durch Vèrmittelung der 
Schiffalu'tsgesellschaft Austro-Ainericana 50 iVucht- 
büschel (cachos) verèuchsweise eingefühlt, um zu 

sehen, wie die brasilianische Banane die Seereise 
verträgt imd bcm*teilen zu können, ob es möglich 
sein wird, einen Import im Großen aus Brasilien 
in die Wege zu leiten. Der Geschäftsmann, der diese 
Versuchssendung empfing, waa' mit derselben selir 
zufrieden und hat. sie auch gut verkauft, wie er 
in einem besonderen Briefe bestätigte. Es war schon 
früher einmal ein Versuch gemacht worden, und 
zwar hatte man damals die Bananen in der Gefrier- 
kammer 'des Schiffes transportiert, was ein voll- 
ständig negatives Resultat ergab. Der Hauptkon- 
kurrent der brasilianischen Banane auf den Märkten 
der österreichisch'-im^arischen Monarchie ist die 
Banane von den kanarischen Inseln. Dort ist man 
mit dem Export schon besser vertraut, infolgedessen 
kamen Tlie lYüchte auch ^ut verpackt an und 
hatten wenig oder gar nicht gelitten, während die 
aus Santos importierten wild durcheinander ge- 
worfen ankamen und sich infolgedessen mehr be- 
schädige lYüchte in der Sendung vorfanden. Dies 
sind aber kleine Fehler, die sich sehr leicht abstel- 
len lassen. Es muß ein Hauptaugenmerk darauf ge- 
richtet werden, einen Typus für die brasilianische 
Banane zu schaffen, damit es ihr nicht so geht, wie 
dem Kaffee, der mit fremden Ursprungszeugnis vcr- 
k^ift wird, während er doch zum größten Teil aus 
èrasilien resp. dem Staa,te São Paulo kommt. Die 
Ftuchtbüschel von den kanarischen Inseln sind viel 
größer und der Stengel viel stärker und umfang- 
reicher als diejenigen der brasilianischen lianano. 
Einige übersandte Photographien führen diese Tat- 
sachen deutlich vor Augen. — Auf Veranlassung 
des brasilianischen Generalkonsuls haben die Vor- 
stände der Handelskammer und des Handels- 
museums von Triebt der Österreich-ungarischen Re- 
gierung ein Gesuch unterbreitet, in welchem sie eine 
Herabsetzung des Einfuhrzolles von 30 Prozent auf 
der Gewichtsbasis erbitten. Die Abgeordneten für 
Triest und die doitige Finanzabteilung sind der Be- 
fürwortung dieses Gesuches sehr geneigt, sodaß ein 
günstiger Bescheid der österreich-uiigarischen Re- 
gierung wohl erwartet werden kann. In Las Palmas 
kostet ein Fruchtbüschel (cacho) Bímanen 15 Fran- 
ken frei an Bord geliefert. Die Fracht nach Triest 
kostet 2,10 Franken und der Preis im Kleinverkauf 
beträgt auf dem dortigen Markt 2,40 Kronen, was 
ungefähr 1$600 ausmacht. Nach diesen Erklärungen 
des Heirn Generalkonsuls dürfte es nicht schwer 
sein, den Markt von Triest für die brasilianische 
Banane zu gewinnen, und liegt es nun an den Züch- 
tern diese Winke zu beachten und den Exiwrt danach 
einzurichten. 

Z u r Ij a g e. Die Lage ist insofern jetzt als geklärt 
zu bezeichnen, als die Stellung der Parteien und 
Staaten bekannt ist. Wir werden eine Wiederholung 
des Spieles von 1909 und 1910 erleben. Die Wahl- 
versammlungen, der Kampf in der Presse, die Rede- 
schlachten in den Parlamenten werden den nächsten 
Monaten ihr Gepräge geben.. Der Senator Ruy Bar- 
bosa wird wieder große Anstrengungen machen, die 
Nation auf seine Seite zu ziehen und wird persön- 
lich in das Getümmel der Arena hinabsteigen. Herr 
Wenceslau Braz aber wird vermutlich in olympi- 
scher Ruhe über den Schlachten thronen \md auf 
den offiziellen Apparat vertrauen, der ja für ihn 
arbeiten wird. Wenn wir somit eine Wieder holung 
zu erwarten haben, so iriochten wir doch wünschen, 
daß in einem Punkte wenigstens der diesjährige 
Wahlfeldzug dem letzten nicht gleiche, und das ist 
der Ton, in dem er geführt wird. Der Kampf zwi- 
schen „Militarismus" und „Zivilismus" zeichnete sich 
durch eine Rüdigkeit aus, die eigentlich gar nicht 
zu den brasilianischen Charaktereigenschaften paßt. 
Hoffentlich sind die Streiter diesmal melir des Um- 
standes eingedenk, daß die Höflichkeit zu den Hau))t- 
vorzügen des Brasilianers gehört. Man kann .sich 
auch ohne gegenseitige Beschimpfungen und Ver- 
leumdungen die Meinung recht gehörig sagen. 

Auch würde es gar' nichts schaden, wenn unsere 
verehrlichen Herren Volksvertreter sich im Kon- 
greß diesmal etwas weniger mit der Politik befas- 
sen wollten als damals. Der Präsident sjll ja durch 
die Nation gewählt werden. Die Redeschlachten im 
Parlament haben also eigentlich gar keinen Zweck. 
Wenn die llericji glauben, etwas sagen zu müssen, 
so haben sie in den Volksversamnihmgen und in doi- 
Presse Gelegenheit genug. Im Kongreß aber soll- 
ten sie nun endlich einmal anfangen, ihre Pflicht 
zu tun. Vier Monate haben sie schon mit unnüt/,en 
Zänkereien verbracht und weder eine Gesetzesvor- 
lage erledigt noch die Etatsberatungen begonnen. 
Ehlen Monat außerordentlicher und dreieinhalb Mo- 
nate ordentllicher Tagung zu 100 Milreis pro Tag 
und Kopf haben sie nunmehr hinter sich, ohne daß 
sie für diesen hohen Preis etwas geleistet hätten. 
Nun können sie bis zum Jahresschluß noch einen 

halben Monat lang ordentlich und vier Monate lang 
außerordentlich tagen. Aber es ist zu befürchten, 
daß sie diese Zeit ebensowenig zur Erfüllung ihrer 
eigentlichen Aufgaben benutzen werden, wie die 
verflossenen vier Monate. Dabei haben sie jetzt 
wirklich keinen Vorwand mehr, der ihnen auch nur •*- 
einen Schein von Recht gäbe, wenn sie sich mit dem 
Politisieren anstatt mit dem Beraten von Gesetzen 
beschäftigen. Wichtige und dringende Gesetzesvor- 
schläge harren der Erledigung, von den Etatsgeset- 
zen abgesehen vor allem das Bürgerliche Gesetzbuch. 
In der letzten Zeit hat die Abstimmung i'iber diesen 
Entwurf, die ohnehin im Schneckentempo vor sich 
ging, überhaupt keine Fortschritte mehr gemacht, 
denn jedesmal, wenn ein Abgeordneter die Feststel- 
lung der" Beschlußfähigkeit beantragt — und das 
geschieht regelmäßig —, muß die Sitzung geschlos- 
sen werden, weil nicht genug Volksvertreter er- 
schienen sind. Man muß deshalb von den verant- 
wortlichen Politikern dringend fordern, daß sie nun 
hierin Wandel schaffen. 

Die Zahl der Abgeordneten und Senatoren, die an 
der Konvention vom Sonnabend weder pers nlich te;l- 
nahmen, noch sich vertreten ließen, ermöglicht eine 
Schätzung der Kräfte, über die beide Pai'teien ver- 
fügen. Die Zahl der Deputierten, die von der Kan- 
didatm' Wenceslau fö-az-Urbano dos Santos nichts 
wissen wollen und die Regierung bekämpfen, ist 
nicht übermäßig ^roß, wenn sie auch nicht ganz 
gering ist. Es handelt sich um 32 Deputierte. Da- 
von entfallen 15 auf Bahia (10 Seabristen und 5 Zi- 
vilisten und Unabhängige), einer auf Amazonas, 
4 auf Säo Paulo (Galeão Carvallial, Bueno de An- 
drade, Palmeira Ripper und Cândido Motta), 2 auf 
den Bundesdistrikt (Dionysio Cerqueira und Peniia- 
forte Caldas), 4 auf Minas (Carlos Peixoto, Jesuino 
Araújo, Francisco Veiga und Irineu Machado), einer 
auf Paraná (Corrêa Defreitas, der Deutschei^fi-es- 
ser), einer auf Rio Grande do Sul (Pedro Moacyr), 
3 auf den Staat Rio (Mauricio do Lacerda, Manuel 
Reis und Ramiro Braga) und einer auf Goyaz. Die 
Herren Prudente de Moraes, Celso Bayma luid Al- 
berto Sarmento,, die in Europa weilen, haben noch 
nicht Stellung genommen. Im Senat sind zehn Stim- 
men gegen die Regierung, nämlich außer den Her- 
ren Ruy Barbosa und Alfredo Ellis selbst die Her- 
ren Lauro Sodré, Riloeiro Gonçalves, Gonçalves Fer- 
reira, José Mai'cellino, Muniz Freire, Leoí)oldo de 
Bulhões, Nilo Peçanha und Feliciano Pcnna. Die 
Stellungnahme hat sich also gegen die vorige Wahl 
etwas verschoben, doch kann man nicht sagen, daß 
dies zugunsten des Herrn Ruy Barbosa geschehen 
sei, vor allem in der Kammer nicht. Wenn das of- 
fizielle Brasilien sich gegen etwaige Putschvereuche 
in einigen Hauptstädten gewai)pnet zeigt, dann Icann 
man die Henen Wenceslau Braz und Urbano dos 
Santos schon heute als gewäldt betrachten. 

Sparsamkeit. Der Umdwirtscliaftsminister lia-t 
angeoixlnet, daß die außerordentlichen Arbeiter der, 
statistischen Abteilung aus Gründen der Si>a!sam- 
keit am 31. da zu entlassen sind. Auf diese Weise 
wird man vielleicht ganze drei- oder vierhrnidert;' 
Milreis ersp^en: das Vaterland und seine Finanzen 
werden gerettet sein und die Statistik wixi von jetzt 
ab ebensowenig taugen wie vorher. 

Die „imprensa", die zu Anfang des .lahres 
ihr Erscheinen einstellte, soll am iNüttwoch in neuein 
Gew'ande wieder herauskommen. Sie hat die Besit- 
zer, aber nicht den Leiter gewechselt, den Senator 
Alcindo Guanabara. Grund der Auferstehung: der 
Wahlkampf. 

Genossenschaftsgesellschaften. Im vo- 
rigen Jahre wurde bei Gelegenheit der Diskussio- 
nen über die Verteuerung der Lebensmittelpreise viel 
von der Notwendigkeit der Einrichtung von Kon- 
sumvereinen und Genossenschaftsgesellschaften ge- 
sprochen, welche sich bilden sollten, um die Pro- 
dukte der kleinen Landwirtschaft besonders direkt 
an den Konsumenten zu verkaufen. Aber, wie .so 
häufig, kam man über die Schönrednerei nicht 
aus, nur das Landwirtschaftsmini,«-terium ging zu 
wirklichen Handlungen über, errichtete, wenn wir 
nicht irren, ein besonderes Büro im Zentrum der 
Stadt, welches der Bevölkerung, die noch eini' Kein- 
geringe Kenntnis vom Genossenschaftswesfu h;!i. die 
nötigen ■\Viakc geben sollte und iiciS Muíí.se.r, ifton 
drucken, um da-s Volk über das Wesen der Kon- 
sumvereine aufzuklären. Zu jener Zeit richtete die 
erste Genossenschaftsgesellschaft ..Cooperativa Cen- 
tral dos Agricultores do Briisil" einen kleinen Laden 
in der Rua São José ein, in welchem die Produkte 
der kleinen Landwirtschaft wie Käse, Eier, Zerea- 
lien, Früchte, Gemüse, Mühlenprodukte, Dörrfleisch, 
Speck usw. zu so billigen Preisen verkauft w urden, 
wie man sie in der ganzen Stadt bisher nicht kann- 
te, und trotzdem waren die Resultate auch für die 

nommen habe," antwortete Alexa, und ihre Aug-en 
leuchteten. 

„Sie!" rief Mr. Dalton. 
„Sie!" wiederholte Mrs. Ingestre. ,,Mein liebes 

Kind, sind Sie von Sinnen?" 
„Ich habe dieses Stück der Kette zu Ihnen ge- 

bracht, Mr. Dalton," sagte Alexa, auf diese Ausrufe 
des Erstaunens nicht achtend, „und beabsichtige, 
es bei Ihnen zu lassen, bis es |gel>raucht werden sollte. 
Bitte, versiegeln Sie es mit Ihrem Amtssiegel. Mi-s. 
Ingestre und ich wollen ferner unsere Aussagen zu 
Protokoll geben. Mr. Puffet und Mrs. Matthews wer- 
den die gleichen Aussagen machen. Sie worden zu 
Ihnen kommen, sobald wir ins Schloß zurückkeh- 
ren." 

Es lag eine Ait freundlicher Autorität in dem We- 
sen des Mädchens, welche die Zuhörer überraschte, 
die aber mit ihrer jugendlichen Schönheit im voll- 
sten Einklang stand. 

' „Ich möchte ein paar Glieder der Kette behalten," 
{ fuhr Alexa fort. „Bitte, Mr. Dalton, lösen Sie mir 
i ein paar, ab und geben Sic mir dieselben." 
j „Ich meine, die Sache sollte Lord Montheron 
überlassen werden," sagte Mrs. Ingestre. „Er ist am 
meisten dabei interessiert .Das Schloß gehört ihm 
und selbstverständlich diese Kette auch. Es kommt 
mir vor wie Verräterei an ihm, diesen Beweis — 
wenn es ein Beweis ist — zu einem andern Gerichts- 
herrn zu bringen." 

„Halten Sie dieses Ding für wichtig?" 
„Vielleicht nicht, vielleicht aber auch von der 

größten Wichtigkeit," erwiderte der Pastor ernst, 
„Lord Stratford Heron ruht in einem entehrten Grabe 
in fremdem Lande. Er hinterließ kein 'Kind, welches 
seine Schmach erbte; selbst seine Gattin ist von ihm 
geschieden,; aber Hunderte von Menschen, die ihn 
kannten und liebten, werden sich freuen, w'enn sein 
Name von dem Makel befreit wird^ der auf ihm 
lastet, und Lord Montheron wird sich am meisten 
freuen, denn der Flecken auf seinem AVappen muß 
ihm schrecklich sein. Bei seiner strengen Gerechtig- 
keitsliebe wird er Himmel und Erde in Bewegung 
setzen, um mich eines alten Sprichwortes zu be- 
dienen, die Schuld dahin zu bringen, vrohin sie von 
Rechts wegen gehört." 

„Aber die Kette kann Lord Stratford Heron gehört 
haben oder dem ermordeten ^Vlarquis," wendete Mrs. 

Ingestre ein, welche^ nicht geneigt wai-, ilu-e Uebei'- 
zeugung, daß Lord Stratfoi-d Heron dei' Mörder sei, 
zu ändern. v 

„Das wird sich herausstellen," entgegnete Ale\a. 
„Ich bin entschlossen, zu ermitteln, wem sie ge- 
hörte." 

Ml'. Dalton nahm die Aussagen Alexas und d r 
Mi-s. Ingestre zu Protokoll, wickelt© die Kette ein, 
versiegelte das Papier und vei*schloß es mit dem 
Protokoll in einem Schrank, während Alexa die Glie- 
der in ihr Portemonnaie steckte. Eine heimliche, 
unbestimmte Ahnung sagte dem entschlossen^'n Mäd- 
chen, daß diese Kette ein wichtiges Beweisstück sei, 
inn die Unschuld ilires Vaters an das Licht zu brin- 
gen und die Schuldigen zu entdecken. 

„Das alles scheint mii- viel Lärm um nichts," sagte 
mißvergnügt Mrs. Ingestre. „Ich weiß nicht, ob ich 
^nir "S'orwürfe machen soll, dem Verlangen Miß 
Stranges nachgegeben zu haben oder nicht; da ich 
aber so viel gxítan habe, muß ich heute abentl an Lord 
Montheron schieiben und ihm alles mitteilen, was 
vorgefallen ist." 

„Entschuldigen Sie," sagte Alexa endlich, „aber 
icli niöclite Sie l>eide um die streng.ste Verschwie- 
genheit bitten, bis ich Urnen die Freiheit zum Spre- 
chen gebe, r-;!! habe die Kette gefunden; überlassen 
Sie mir voiläufig das AVeitere. Sie Averden es mir 
nicht abschlagen, Mrs.-Ingestre, ich weiß es." 

Dabei blickte sie bittend die alte Dame an. 
„Ich muß'gestehen, ich begreife Sie nicht, meine 

Liebe, aber ich .will schweigen, wenn Sie es wün- 
schen. Was beabsichtigen Sie zu tun?" 

„Das kann ich noch nicht sagen. Angenommen, 
— ich sage, angenommen — Ix)rd Stratford Heron 
wäre noch ain Leben und dieses Stück einer Kette 
führt zu dem Beweise, daiß der Mörder eine bis 
jetzt unverdächtige Person wäre," und Alexa dachte 
an Pierre Renard und seine Juwelen, „was dann?" 

„Was dann?" wiederholte der Pastor. „Sein Na- 
me würde wieder hergestellt werden. Er würde zu- 
rückgerufen und vom ganzen Lande jubehid em- 
pfangen werden .Die Leute würden ihn im Triumph 
auf iliren Armen ins Schloß tragen .Sie könnten nicht 
genug tun, um ihm ihre Reue darüber, ihn schuldig 
geglaubt zu haben, imd ilire Freude über seine Recht- 
fertigung zu beweisen .Und er 'würde Maj'quis von 
Montheron sein." 

„Ich bin froh, daß eine solche Möglichkeit vor- 
iianden ist, doch wollen wir Sie nicht länger be- 
lästigen, Mr. Dalton," sagte Alexa., sich erhebend. 
,„Ich hoffe, Sie in dieser Angelegenheit bald wieder- 
zusehen. Morgen gehe ich nach Ijondon, weriíe aber 
bald schon zurückkehren, wahrscheinlich mit Lady 
Wolga Clyffe." 

Alexa wai- ungeduldig, den fi'üheren Besitzer der 
Kette, von welcher sie ein Stück gefunden, zu er- 
mitteln. 

„Sie sollten nicht ohne Begleitung reisen, Alexa", 
sagte Mrs .Ingestre.. „Sie sind zu jung und schön, 
um allein in die Stadt zu gehen. Ich will Sie beglei- 
ten. Es war schon lange meine Absicht, Sir Hem-y 
Hubbert in beti-eff meiner Krankheit zu konsultieren, 
und dies ist eine gute Gelegenheit. Ich werde Sie 
wieder zurückbringen. Verlassen Sie sich darauf." 

„Darf ich nach der Ursache Ihres tiefen Interesses 
an der Montheronschen Tiugödi© fragen. Miß Stran- 
ge?" fragte Mr. Dalton, Avelcher in den Mienen und 
in d,em Wesen des Mädchens etwas Geheimnisvollea 
fand, was seine Neugierde reizte. 

„Sie werden es seinerzeit erfahren," lautete die 
ruhige Antwort. „Es liegt mir dai-an, ein großes Un- 
recht wieder gut gemacht und einen edlen Namen 
wieder hergestellt zu sehen." 

„Der Einfall oder die Laune eines romantischeil 
Mädchens," sprach Mrs. Ingestre, sich ebenfalls er- 
hebend. „Roland ist gewiß ebenso besorgt wie sonst 
jemand, den Namen seines Verwandten wieder her- 
zustellen, aber das ist, glaube ich, eine Unmöglich- 
keit." 

Die Damen entfernten sich. Als der Wagen in 
dem Regen dahinrollte, blickte ihm Mr. Dalton dui-cb 
die beschlagenen Fenster nach, indem er vor sich 
hinmurmelte: ^ 

„Des Mädchens Enthusiasmus ist ansteckend. Wie, 
wenn Lord Stratford Heron noch lebte? Wie, w'enn 
sich seine Unschuld herausstellte und er wieder zu 
seinem Rechte käme? Seltsam, daJJ die Geschichte 
nach so vielen Jahren wieder an das Tageslicht ge- 
zogen wird! Ist das eine Fügung des Himmels, und 
ist das Mädchen ein Werkzeug der Vorsehung?" 

(Fortsetzung folgt.) 
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Lieferanten zufriedenstellend. Man hatte eben den und gut. Heute und morgen wüu die OperciU' v,-io- Falirpreise nr; eh Santo mar'o. Die Light 
Zwischenhandel ausgeschaltet, deslüill-» wurden die derholt. and Power hat küralicli die elektriscli betriebene 
Produzenten in den Preisen nicht gedrückt und den Muni z t p al - Th eater. In diesem Tlieat-('r wlid Bahnlinie nach Sünto Amaro eingerichtet. Es sind 
Konsumenten nicJit durch exorbitante Preise das in aller Kiu-xe die französische ScJiauspielgcói ]1- neue, l)cqueme V.'agen eingestellt, die den Ansprü- 
Fell über die Ohren gezogen. Die Genossenschafts- scHaft der Frau Mai'tliia Begnier 'debütieren. Diese chen des 'Publikums an eine bequeme Verbindung 
gesellschaft funkiionierte nUr in kleinem IJahmen,' Ge^sellschaft ta*itt gegenwärtig im fluminensei' Mu- wohl genügen können und sehr vorteiliiaft gegen 
deshalb konnte ihr wohltätiger Einfluß auf die All- nizipal-Tlieater aut die unbequemen Wagen der alten üampfbahn ab- 
gemeinheit noch nicht sehr bemerkbar sein, sie Polytheama. Im Laufe dieser Woche envar- stechen. Diese Verbesserungen läßt sich die Gesell- 
blüht und gedeiht aber weiter und zeigt deutlich den tet dieses Vaiiété neue und g-ute Kräfte, die nocli Schaft aber sehr hoch bezahlen, und vor allen Din- 

Uer 

Weg, der beschritten werden müßte. Gesprochen ist vor dem Sonnabend auftreten werden. gen viel höher, als es für die Bevölkerung des klei- 
über die Gi'ündung solcher GenossenscUaftsgesell- Radium. In diesem Cinema werden heute, die Städtchens angemessen ist. Santo Amaro ist 

betont ganz b^'.sonders, dal? 
fünf Jahren seiner Gesiuidtentätigkeit In BorlinI 
inuner für die Annäherung und für die Ei-haltung 
der besten Beziehungen zwischen Deutschland und 
Brasilien gearbeitet habe, und zwar mit dem be- 
sten Erfolg. Dr. Itiberé da (Junha habe sein Vatei'- 
Land mit hoher Ehre veili'eten und sowohl die offi- 
ziellen deutschen Kreise wie die Berliner Gesell- 
schaft Averde ihm ein gutes Andenken bewahren.; 
Andere Zeitungen sprechen wieder von den Be- 
ziehungen, die der Vere.wigte zu deufc^chen Künst- 

- - lerkreisen unterhielt und er\vähnen die Beliebtheit 
standnis und schlechtem Willen bei einer großen An- Musik von Albert Montanari. Die Musik weist einige schieden durch den teuren Fahrpreis von- 700 Reis der er sich hauptsächlich in der Musikwelt erfreute 
zahl von Personen, die selbst unter den unglaublich selir hübsche Nummern auf, die sofort ansjirechen, fi'r die Person gehindert. Es sind auch schon Be-1Die I^eiche des Hemi Ttibci-é da Cunha wird ein- 
hohen Lebensmittelpreisen leiden und die landes- ist indessen an einigen Stellen nicht ganz original, schwerden in diesem Sinne an die Presse geri eh-i balsamiert und naeh der hl. HedMigs-Kirche "e- 

"     -I—i-i --i- —worden. Die Light and Power hat allerdings das j bracht werden, wo sie bis zur Ueberführung naehl 
Keciit, nach In achbarorten einen höheren Preis zu i BrasiKen verbleiben wird 
berechnen als auf einer Linie innerhalb des städti- j ^ Herr Dr. Brasilio Itiberè da Cunlia war einer 
sehen Weichbildes aber bei der Art der Zusammen- der dienstältesten Diplomaten Biasiliens. Er war der 
Setzung d^' Bevölkerung Santo Aniaros bildet ein Studiengenosse vieler großer Staatemänner, unten 
billigerer í ahrpreis sicher eine Mehreinnahme für andei'en auch der Bu;idespräsidenten Affonso Penna 

•schalten schon genug worden, jetzt heißt es ener- Films: „Auf der Fährte des Goldes" und „Zwei Le- 
gisch handeln und nach dem Beispiel der bestehen- ben für ein Herz" vorgeführt, 
den noch weitere solche Gesellschaften ins Leben Th eat er São Jose. Gestern gab es zum ereten 
zu rufen. Leider begegnen die Bestrebungen nach Male die Operette „11 Biiicchino di Parigi" (Der 
dieser Richtung hin einem unglaublichen ünver- Straßenjunge von Paris), Text von Carlos Vizzotto. 

kein aristokratisches Villenviertel, sondern ein 
Städtchen, das hauptsächlich von kleinen Landwir- 
ten "bewolint wird. Durch den neueingerichteten 
elektrischen Bondsverkehr wird sich der Ort jetzt 
er^t entwickeln, der Aufschwung wird aber ent- 

und besondere in Berlin einen schmerzHohén Eiä-i 
druck gemacht. Die Zeitungen binngen lange Ne- 
krologe, die alle in sehr licrzliehen Ausdi'ückxMi ge- 
halten sind. Die ,,Norddeutsche Allgemeine Zeitungf' 

N erewigte in den 

die Light, ganz abgesehen von dem Verkehr der 
Ausflügler, die in viel stärkerer Zahl die Linie be- 
nutzen würden als jetzt. Außei-dem muß für jedes 
Kind gezahlt werden, während auf den anderen Li- 
nien Kinder bis zum sechsten Lebensjahre frei sind, 
wenn sie keine Ixjsonderen Plätze einnehmen. Die^ 
Handhabung müßte für die Santo Amaro-Linie eben- 
falls in Kraft treten. Die Falu'zeit dauert 45 Mi- 
nuten. Die Linie nach der Penha nimmt 40 Mi- 
nuten in Anspruch und doch kostet dort die Fahrt 

iU>liche Lethargie, die allen Neuerungen schwer zu- Der Text dreht sich um einen natürUchen Sohn des 
gänglich ist, tut das ihrige auch noch. Es bleibt da- Herzogs von Guise, den dieser seiner Stellung we- 
her nur der Ausweg, daß die Reg'ierung selbst die gen nicht anerkennen kann, derselbe lebt daher in 
Sache in die Hand nimmt. Das Landwirtschaftsmini- kleinen Verhältnissen mid verdient sich sein Brot 
sterium hat ja in so energischer Weise sich für das mit Stiefelputzen. Als ihn sein Vater dann endlich, 
Gedeihen der ersten Genossenschaftsgesellscliaft in- als er 18 Jakre alt ist, zu sich nimmt^ ist er ein 
teressiert, sie wird am leichtesten nach dieser Rieh- lichtiger Pariser Straßenjunge geworden, der die 
tung hin auf die Landwirte mit Erfolg einwirken und tollsten Streiche ' ausführt. Er soll nach dem 
sie durch stetige Pi-opaganda veranlassen können, Wunsche seines Vaters eine gewisse Herzogin h'ei- 
weitere Genossenschaftsgesellschaften zu gründen, raten, sträubt sich aber dagegen, da er eine Jugend- 
damit die Bevölkerung endlich einmal von dem wirt- liebe nicht verlassen will. Er setzt seinen Willen 
schafttichen Druck der teuren Lebensmittelpreise be- auch "durch und damit endet alles zur vollsten Zu- 
freit wird. Nur auf diese Weise kann in Brasilien friedenheit. Gespielt und gesungen wurde durch- 
die Lebenshaltung des armen Mannes verbilligt wer- gehends vorzüglich. Steffi Czillag', die fesche Un- 
den. Der Zwischenhandel muß ausgeschaltet werden garin, war ein übermütiger durch und durch voll 
und dazu ist nur die Regierung imstande; die aus sprudelndem Leben erfüllter Straßenjunge, der sich 
allen möglichen Nationen und Rassen zusammenge- so echt in Maske und Bewegungen ga5, daß 200 Reis. Es ist wahr, als die Linie eröffnet 
würfelte lievölkerung ist zu wenig energisch und zu man diese Leistung nur als ganz außerordentlich wurde, betrug der Fahrpreis auch 600 Reis. Die Ge- 
interesselos dazu. - - In Säo Paulo ist die Lage die bezeichnen kann. Carlotta Weiß sang die Rolle der sellschaft kam aber bald zu der Einsicht, daß ein 
gleiche. Auch hier wird die Regierung eingreifen Helene, die Braut des Straßenjungen, sehr korrekt billiger Fahrpreis ein Mehr in der Einnahme be- 
müssen und das Ackerbausekretariat des Staates São und wirkte durch ihre zarte Erscheinung und ihr deuten würde, ermäßigte denselben dann auf 400 
Paulo, welches mehr für den Arbeiter getan hat feines Spiel sehr günstig. Die konüsche Rolle des später sogar auf 200 Reis. Ein Fahrpreis 
als irgend ein anderer Staat Brasiliens, welches sich Gaston, Freund des Straßenjungen, vvui-de durch E. von 400 Reis nach Santo Amaro wäre nach der 
durch die Schaffung des Patronato Agricola unver- Valle aufs beste zur Geltung gebracht und die Her- Ansicht vieler Bewohner der Ortschaft angemee- 
gängliche Lorbeeren erwarb, .wird sicher auch die ren U. Alexandrino, F. Orefice imd L. Merazzi hiel- Sonntagen und bei Festlichkeiten könnte der 
Gründung von Genossenschaftsgesellschaften för- ten sich in ihren kleinen Rollen sehr gut. Ausstat- Breis sogar a,uf 300 Reis ermäßigt werden. Viel- 
dern. Von selbst wird die Bevölkerung auch hier lung und Kostüme wie immer sehr elegant. Chöre leicht entschließt sich die Gesellschaft recht bald 
nichts zustande bringen, die Gründe dafür sind die kon-ekt und das Orchester unter der hervorragen- diesen Ermäßigungen, sie würde damit sowohl 
gleichen, die in der Bundeshauptstadt diesem Fort- den Leitung des Kapellmeisters Constantino Lom- Publikum dienen als auch die Rentabilität der 
schritt hindernd in den Weg treten. bardo spielte ohne Jeden Tadel. Heute wird die Ope- Linie erhöhen. Die neuen teuren gelben Wagen könn- 

Kein Geld. Die pensionierten Bundosbeamten rette wiederholt. ten dabei ganz gut in Fortfall kommen; die gewöhn- 
haben in d.iesem .Jahre, also seit sieben Monaten, Französische I n s t r u k t i o n s ml s s i o n. jicnen >Wagen, die auf allen anderen Linien ver- 
noch kein Geld bekommen. Auf alle Reklamatio- Heute Abend findet zu Ehren des nach Europa zu- kehren, sind nach imserer Ansicht vollständig ge- 
neri erhalten &ie eine imd dieselbe Antwort: es ist rückkehrenden Chefs der französischen Instruktions- nügend und für den Warentransport könnten dann 
kein Geld da — Daß der BuiidesSchatz nicht ge- mission, Oberst Paul Balagny,.ein von den Offizie- besondere kleine Güterwagen angehängt werden, 
rade im Golde schwmmt, das ist schön längst be- Staatspolizei veranstaltetes Fest in der Luz- SelJjst mord. Heute morgen kurz vor sieben 
kaniut, aber soviel ,I\£ammon dürfte doch noch da Kaserne statt. Bei diesem Anlaß soll dem schei- Uhr spi'ang" ein Mann vom Sta. EpMgenia-Viadukt in 
sein, um die alten Diener des Staates bezahlen zu denden Offizier, der sieben Jalu'e der französischen die Tiefe. Seine Identität konnte bis zur Stunde noch 

Mission vorstand, ein wertvolles Andenken über- nicht festgestellt werden. , , können. Anstatt an den Pensionen aller früheren Bun- 
desbeamten zu sparen, sollte man, wenn diese Maß- ^'eicht werden, 
nähme nun absolut nofrsvendig ist, nur auf.diejeni- Staatlich 
gen ausdehnen, die nachweislich keiner Pension 1^3- 
düi'fen, um anständig oder sogar vornehm leben zu 
■könn(!ri. Die Pensionen, die niclit mehr als drei Con- 
tos jährlich betragen, sollte man pünktlich auszah. 
len. 

^ . ,, , . ' LIsikabend. Der bei unserem Publikum best- 
e Sparkassen. Es heißt, daß noch bekannte Tenor Hen' i/duardo Castellanö, der früher 

im Laufe dieses Jahi^es der Staatskongreß sich mit hier wiederholt auf der Opembühne aufgetreten ist 
eihem Projekt betreffend die Schaffung staatlicher liatte in den letzten Jahren in Mailand eine Ge- 
'Sparkassen zu befassen haben wird. Es handelt sich feangsschule, aus der mancher vielverspreclbndo 
um die Gründung von Sparkassen in der Staatshaupt- Künstler hervorgegangen ist. Jetat will er hier eiii 
stodt, in C^ampinas, Santos und Ribeirão Preto. Diese, ähnliclie^ Institut eröffnen. Heute abend um hâ.lb 

nürnberger Schießen. Gegen den Direkioi 
der landwirtschaftlichen Versuchsstation in Lavras, 
Lorenzb Bertolini, und gegen den „Chef der Feld- 
kulturen" (Was äst denn das für ein« Charge ?) sind 
bei dem Landwirtschaftsminister so.schwere Ankla- k f tí t- 
gen eingelaiifcB., daß er sie sofort von ihi-em Dienste 
suspendiert und gegen sie eine Untersuchung einge- 
leitet hat. Ks heißt, daß die beiden Hen-en die Ituid- 
wirtbChafthclie Versuchsstation als ihr Privateigen- 
tum betrachtet haben. Bei einem solchen Tatbe- 
stand ist es se3bstverständlich, daß die beiden Bc- 

Kassen sollen dtoni Staatsschatz und somit auch dem ueiin Uhr gibt Herr Castellanö im hiesigen Kon- 
inanzsekretariät mterstellt sein. servatorium den Vertretern der Pixisse und Zöglin- 
Schuliest. Die Deutsche Schule in.Rio Claro g'en des Instituts einen Musik- und Liederabenid; 

ireitag, den 15. August, ihr Schulfest, Der genannte Herr wird von seiner Frau Gemahlin 
Für die freundliche Linladuug' zur Teiliiahiiie Aíidr^ciiia..Cíi£;t(ülano, die eine hervorracxíiide Kunst- 
ren besten Daailc- ' ' / ' ' . ^ . ; 

B 0 n d s 1 i n i e V o n P i n h e i r o s u a c h O s a s t 
CO. Die Vorstudien für diese neue Linie sind fast 
zu Ende geführt und wird die Light and Power mit 
den Bauarbeiten demnächst beginnen. Es ist also 
die Jlöglichkeit vorhanden, daß die Linie in die 

'•'ierin, ist, unteretützt. 
Bon d u n f a 11. Der am Sonnabeild auf dem Largo 

Säo Bento überfalirene Kondukteur Antonio Trica- 
i'ico ist gestern seinen Verletzungen erlegen. 

Se.ltsa,me Ve rtc-idigung. 

und Rodrigues Alves. tUeich nach der Beenidigung* 
der Rechtsstudien trat er in den diplomatischen 
Dienst und veiia'at Brasilien lange Jahre in verschie- 
denen südamerikanischen Republiken. Nacli Berlin 
wurde er im Jahre 1908 benifen. Es wai* ihm ge- 
geben, sich überall Sjanpathien zu erobern. Selbst) 
musikalisch sehr begabt und als Komponist nicht 
ohne Erfolg tätig, sammelte der Verewgte immer 
einen Kreis von Künstlern um sich; sein Salon war 
in)mer den Vertretern der Tonkimst offen und seine 
Musikabende wai'en in Berlin bekannt. 

— In Briickj, Provinz Brandenburg, stiirzten zwei 
Flieger aus großer Höhe herab und waren auf den 
Stelle tot. 

13 n g 1 a n d. 
— Aus Kalkutta kommt die ]\Ieldung, daß der Be- 

zirk Bradwan von einer großen Ueberschwernmung'i 
heimgesucht worden ist Der materiale Schaden sei 
sehr groß und man habe auch Verluste an Menschen- 
leben zu beklagen. 

Belgien. 
— Die Belgo-brasilianischti Handelskammer hat 

die hellsehen Industriellen ersucht, in Rio de Ja- 
neiro eine Ausstellung ihrer Erzeugnisse zu veran- 
stltean. 

Portugal. 
— Die Polizei von Oporto avüI wieder einer gros- 

sen Verschwörimg auf die Spur gekommen sein. Es 
wm*den wieder zahlreiche Verhaftungen vorgenom- 
men. ' 

Lage auf dem Balkan. 

Das, neueste vom neuen ist, daß die vielgelobte 
francorrussische Freundschaft einen Riß bi.'kommen 
hat. Die Sache ist folgende. ]>ie Hohe Pforte braucht 
Mammon und sie hat sich an die französische. Ban- 
kier.s mit einem Puinpgesuch gewendet. Diese Henx?n 
liaben den Plan überlegt und ihn gut befunden: dabei* 
haben sie vergessen, daß ersténs l^Yankix'ich von 
Rußland an der Leine gefühlt, wird und das zweitens 
dieses selbe Rußland seine Kaukasus-Armee mobili- 
siert hat, um in gegebenem Falle gegtiii die Türkei 
zu marschieren. AVer jetzt der Hohen Pforte Geld ' 

j geben will, der-handelt gegen die Interessen Ruß- 
[ lands. Dieses ^väre nun an tmd föi- sich nun kein Un'- 
j glück und bei weitem k<!in Beinbruch, aber dor Be- 
treffende durfte nicht Frankreich sein. Die russische 

ariiten sofort suspendiert wurden, was man ^Ijcr ® 

Seitsame Ve rtcidigung. Die paulistajierl ^ 
Sfaiatsregieruiig wirel, wie Wir schon verschiedent- hat den Anleiheplan erfahren. 

nicht N erstehen kann, ist, claß der suspendierte Di 
rektor sich noch auf der land-wirtschaftlichen Station; 
aufhält und die gegen ihn aufgebatehen Zeugen be- 
einflußt. Da muß die ganze Untersuchung ja wie- 

'der wie das Homberger Schießen. verlaufen. 

S. Paulo. 

Senator Ray Barbosa 
Bejitember nach Säo Paulo zu kommen, um hier der 
feierlichen Organisation der liberalen re-publikani- 
nischcn Paiiei beizuwohnen. Die.Meldung von der 
geplanten Em-opareise war also doch eine Ente. 

Zwei Täube hen. Die flumineaser Polizei Ixat 

^eben werden kann. Osasco wird durch den direk-., 
ten regelmäßigen Verkehr mit dein Zentrum der 
Stadt einen _ ungeahnten Aufschwung, nehmen und 
aus der kleinen Kolonie, die so lange Zeit wegen 
ihrer schlechten Verbindung in ihrer 'Entwicklung 
gehemmt wai', sehr bald ein blühender Vorort Vier- 
den. Zwei große Gebäude werden außerdem da- 
selbst errichtet werden, das eine ist für das Kinder- 
hospital der Gesellschaft vom Roten Kreuz be- 
stimmt mid das andere soll für die Neueinrichtimg 
des Pasteurinstituts dienen. Die Companhia Subur- 

. ^ . bana Paulista hat diesem letzteren ein Terrain von 
iünizigtausend Quadratmeter Größe zum Gesclienk 
gemacht. Für beide Institute ist die Bondsverbin- 

stock für einen lebhafteren Verkehr. 
. . Seil w ei zer F'est. Das so beliebt© Schweizer f le jjauhstaner Herinandad ersucht, .einen gewissen Fest findet dieses Jahr am 21. September auf der 

Joaqmm lianamid:die imtihmdurchgebramite min- Chacara des Vereins Deutsches Krankenhaiis statt 
derjahrige AdeUna Augusta, die sich' hier aulTial- j)as Festprogi-amm, das selu- reichhaltig zu werden 
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dung eine Lebensfrage und für die Licrht and Power " j"- i".i~ "... 
bilden diese Institute wieder einen gewissen Giimd- kennen und je liöher sie steigen, desto melu- 

lieh bemerkt haben, in der letzten Zeit von einigen 
Rio-Blätteni scharf angtigriffen. 'Das ist eigentlich' 
nichts neues; denn es hat weaer in Brasilien noch 
sonstwo auf der Welt schon eine Regienmg gege- 
ben, die nicht angegriffen wordcwi wäre, und da die 
Regierungsgeg-ner in der Regel temi)eranientvolle 
Hen-en sind, so ist es sehr erklärlich, daß " dort, wo 
der Kadi mit der Knute den Ton nicht mildert, die 
jVngrifle sehr- scliari ausfallen. Auf der anderen 
Seite muß man wieder bemerken, daß die Regie- 
rungsmänner wir- 3Jinister, Staatssekretäre, Präsi- 
denten, und Gouverneure nicht fertig vom Himmel 
fallen, sondem zuerst einen langen Weg zurück- 
legen, bevor sie die hoire Position erreichen. Auf 
diesem langen Weg lernen sie allerlei Widerwärtig- 
Ivpitp.n Vpnnoii inid 

len seilen, zu verhaften. 
Selbstmordversuch. Gestern machte das -ivorden. 

IB^luige DienstraMchen Luisa Gregorio einen Zv m Falle René Barreto. Zur Abwecií&hmo' 
.Selbstmordversuch, mdoni,es eme Menge Kokaiii ver- wieder einmal gemeldet, daß der berüchtigt» 
schluckte Der Zustand .der Lebônsubei-dsníssigen ist i3on Juan und Ex-Lehrer für praktische Moral imd 
beclenkiicn. - -- - - - - - 

haben sie durehgemacht, desto mehr sind sie gegen 
die Schärfe der Angriffe gefeit. Das i.st der weise 
Ausgleich in der Ivatm- und im Lebèn: wer eine 
Last keimt und sie au!' seine Schultern nimmt, der 
filhlt auch in sich die Kj'aft, sie zu tragen. Des- 

, wie man 
ja solchíí Dinge immei- erfährt, und sie hat in PariR 
sofort einen Protest eingelegt. Die geistreichen Ge- 
sichter hätte man--sehen mögen, welche dei' franzö- 
sische Ministei- des Aeußern 'und seine Cichill'en 
als ihnen die russische Protestnot(3 vorlag! Seit dem 
d(^r Anblick resp. der Geruch der vielen auf dein Bal- 
kan vergossenen Blutes den Franzosen den Hevan- 
ciiegedanken zu Kopf getrieben, hatten sie auf jede 
selbst-ändige diplomatische Handlung verzichtet und 
folgt(m nicht in Nibelungen-, sondern mit hündischer 
Ti'eue jedem Wink Petersburgs. Wie Sasonow pfiff 
so drehte Pichon die Beine. Das geschah jedenialls 

bürgerliche Erziehung, René BaaTeto, sich nieht in 
üebfcrfall. Gestern morgen wurden .drei Ar- Rio, sondern in Säo Paulo aufhalte. Das Interview 

beitej-, .'ils sie durch die Rua Säo José, Pinheiros,, mit einem Redakteiu- des' „Impareiai" sei insofci-n 
:Kur ArlKiit gingen, von einer Bande unbeianntea- eine Täuschung gewesen, als es sich nicht um ein 
Individuen angegriffen und verletzt. Sie mußbeji Gespräch zwásclien einem Redaktem- und René 
ialle die Hilfe des Polizeiarztes in Anspruch nelunen. Ban-eto, sondern um eine von dem letzteren einge- ! 

JCein einziger von ihnen hat eine Ahnung-, wer die.sandte Erklärung gebandelt habe. — Mag der Ex-'„„,1 . x — 
>lngreifer g-e.wesen sind. Lehrer nun aber in São Paiáo sein, auffälUg bleibt Zen dSf angriffen, weil diese 

Apollo- Theater. Gestern abend gab es zum ' es immerhin, daß die Polizei ihn nicht finden 
«i^ten Male .die Zauberoperette .„Der Teufelsfilter", kann. — Ananias Arantes, der auf den Verfülirer 

)chter ftinen jiHrmK -ktut-Ho in A Vi -1 ' 1- ^cdticliten Ivcissen. fi*üiier den RiO" 

gegen die Vorgänger der Herren der gegenwärtien 

verg-e^sen. ^lan kann die Hiebe abwehren, die den 
geschätzten ■Mitgliedern zugedacht sind, aber man 
braucht nicht dabei wie ein Bei-serker um sich zu 
hauen und bei der Verteidigung des einen den an- 
deren verletzen, der sich desselben Schutzes er- 
freuen sollte. Dieses ist einer landesspraclilich,ten Zei- 
tung passiert.. In einem zur Verteidic,rmig der pau- 
hstaner Regierung ge9chriel>enen Artücel glaubt die 
Kollegin, sich des Ar^^ments bedien-m m müssen, 
daiJ die Rio^Blätter die Herren Staai&si>räsidenten 

Text von dem bekannten portugiesischen Bühnen- meiner Tochter einen Schuß abgab, wurde in An-1 
Schriftsteller Aix;acio Antunes, Musik von Luiz FH- klagezustand versetzt Sein Prozeß wird noch in die- hí« haben imd damit wiM 
gueiras. Der T^xt ist nach dem Muster der deut- feem Monat das Schwurgericht beschäftigen. ; Herren der gegenwär„—. 
echen Kindermâfíchen gemacht und in ganz naivem ^ Franz von Veszey. Dieser große VioHnvir-!eme Anklage ausgesprochen die m kei- 
Styl gehalten. Der Teufel gibt einem Barbier einen tuose wird höclistv/atescheinlich schon am 15. ds.' die von aen Rao-Blätti.T^ 
Liel:^trank, mit dem dieser alle Mädchen in sich im hiesigen Munizipal-Tlieater sein erstes Konzert 
verhebt macht. Durch seine Ungeschicklichkeit geben. Im ganzen sind fünf Konzerte vorgesehen . Aimen/iufnchtet, und 

emjta d«r TeuW D^,Abom.e,«nt liegt i., der Casa Beethoven auf. 
Lektüre eines solchen Artikels denken: „Ach', wenn 
der Mann doch gesch'wiegen hätte! 

Liliputanertruppe. Die Gesellschaft tritt 

kommt tr ins Gefängnis, aus dem 
en-ettet. Er gibt ihm darauf zwei Bosen, durch de- i'" .Was unbedingt sein muß^ In den letzten 
ren Geruch die verliebten Mädchfen von ihrer liebe Tagen hat der nationale Telegraph wiederholt ge- 
,geheilt werden sollen. TJnter den Verliebten be- feti-eikt. Weder am Sonnabend noch am Montag ka- . - -    
findet sich auch eine Prinziessin, die der Barbier men Telgramme aus Rio mit der eitwünschten Pünkt- .^hend zum ersten Male im Einema Tiradentes, 
gerne Kr ßich behalten möchte, durch »eine Ungo- lichkeit. Nur die Depeschen, die das Resultat dei' l Tiradentes 110—112 auf. ,Das F^gramm 
schicklichkeit bekommt dieselbe aber auch von den Lotterieziehung bekanntgaben, kamen sofort über 

c,_— . ... ^ . . _ WÍ6der cÍuer. Gcstem abend wurde eüi Zehn- 

jähriger Junge auf dem Largo Paysandú von dem 
_ _ .  „  ,    Automobil Nr. 1.133 erfaßt. Di© erütfcene Verletzung- 

befreit ihn dann der Teufel auch von dieser Lieb- gekommen w^ar und daß sie verspielt hatten. Daß die irlücklicherweise ungefährück Der Chauffeur des 
haberin. Als Beiwerk treten noch ein, lächerlicher i Nachmittagsblätter ohne Telegrartíme blieben daß , Automobils wurde verhaftet 
Könifr iinri ,-r> A^rr. „..P der Handel vergebens auf telegraphische Nachrichtien 

■waa tet, das tut alles nichts zur Sache, aber die Ge- 
duld der Spieler darf nicht auf Probe gestellt wer- 
den.'Ist der „Bicho" herausgekommen, so muß der 

Rosen zu riechen und verläßt ihn Hann, während die Sen-a geflogen. Das mußte aber auch unbe- 
die Frau des Kerkermeisters, der er auch von dem dingt sein, sonst hätien die Tausende von Spielern 
Liebe^trank gegeben, ihm ti^u bleibt. Schließlich nicht früh genug erfahren, welcher „Biclio" heraus- 

König und Idioten von Minister in dem Stücke auf, 
eowie ein Prinz, der schließlich die Prinzessin hei- 
ratet Zu dieser simplen Handlung hat Luiz Fil- 
gueiras eine hübsche Musik gaachrieben, die von _ „  
Anfang bis zu Ende recht nette Melodien aufweist, [elektrische Draht diese große welterschktern'^^ 
die ohne banal zu sein, sich in angenehmer Weise . saohe nach allen WindricMungen hin melden denn 
^ et T-VÍ V» Vv Í-V»-»-» »-l-« r\  Hfl". Ii i-i . dem Zuhörer bemerkbar madien. Die Walzer-Me- | das Spiel geht allen anderen Angelegenlieiten "vor 
lodie^errscht vor, während der bekannte portu-j Und da will man in Brasilien das Spiel ausrotten! 
l^sbhft„Tanzrhytmus fast ganz fehlt. Ge.spielt -r. - ■ - - - 

Kabelnacferlstiten voa 11. Aiigast 

Deutschland. » 
— Der brasilianische Gesandte in Berlin, Herr 

O l 1 :ir V.   , Dr. Itiberé da Cunha, der vor einigen Tagen von Deutsche Schule Mooca-Braz. Des un- einem Hitzschlag beti-offen \™rde und sich am Sonn 

^nders die Damen Philomena Lima und Gabriella vergangenen Sonntag in der Chacara Floresta nicht 
Lucey welche die Hauptrollen inne hatten, vor- abgehalten werden und wurde deshalb auf nächsten des ifen-n D? Unger w!4chiSen D^r tS £ mit 
teilhaft aus. Au,^tattung und Kostüme smd sauber Sonntag, den 17., verschoben. Becht sehr b^Heliln Dipl^aS^^^^^ D^iShSd 

dem einfachen Grunde, weil man den „hageren Hei- 
ligen" bei guter Laime erhalten wollte, um auf seine 
Aiiiwirkimy bei der „Revanche" zählen zu können. 
Das dachte man nicht nur, sondern man sagte es 
olien heraus, aaß die sich Schließende slavischa 
Kette den „Erbfeind" erdriicken werde. Erst als Sa- 
sonow sich gegen die panslaWistische Bewegung 
stenunte und Ministerpräsident Kokowzew in der Du- 
ma die Erklärung abgab: „Wir haben iii Europa niu- 
Verbündete und Fi-eunde, aber keine Feinde. Bei un- 
seren diplomatischen Erschließungen müssen wir 
danach achten, daß wir die Interessen der einen ver- 
treten ohne die der anderen zu verletzen," merkte man 

gewiskj, aber nicht für 
alle Plane auf die rassische Hilfe zählen konnte 
Aach dem Ausbruch der Feindseligkeiten zwischen 
den bisherigen Balkan verbündeten wurde Frank 
reich wieder einmal vor Augen gefülu-t, daß Rußland 
die Einkreisung des Erbfeindes Hekuba war Hätte 
Rußlpd, so^wie Frankreich es wollte, Oesteireich 
auf jeden Fall schikaniert, um dadurch Deutsch- 
land zu argern, da hätte es Serbien unterstützen sol- 
len, das tat es aber nicht, sondern wandte seine Svm- 
pa,thien den Bulgaren zu, auf diese den östen-eichi- 
schen Wünschen entgegenkommend. Jetzt gestattete 
Marianne sich einen Seitensprung. und protegierte 
Griechenland. Die Financiers gingen noch weiter 
und traten mit dem kranken Manne in Verbindung. 
Das fühi-te zu dem russischen Protest, denn Ruß- 
land war eben nicht mehr gewöhnt, daß FYanki^ich 
^1 der I^ine zerrte, deinen Ende die Petersburger 
Diplomatie in der Hand hielt. Wegen dieses einen 
Protestes -wird der Zw^eibund wohl nicht in die Brii- 
chc g-ehen, aber es ist doch nicht imangebracht sich 
zu vergegenwärtigen, was die fi-anzösischc Pi-esse 
s^en wurde, wenn die deutsche Diplomatie gen-en 
eine Handlimg Oesten-eichs Protest eingelegt hätte 
^er ^e östei-raichische gegen eine Handlung- 
Deutschlands. Die Pariser Blätter würden schreiben 
daß die Freundschaft einen Stoß erlitten habe und sie 
würden die Frage aufstellen, wieviel solcher Stöße, 
diese Freundschaft überhaupt aushalten könne. Wer 
kann_es nun den deutschen Blättern verdenken, wenn 
sie dieselbe Frage aufwerfen und an sie die andere 
knüpfen: hat der französische iRievanchegedanke inoch: 
überhaupt die Bedeutung eines politischen Faktors, 
"wenn hinter Fi-anki-eich keine anderö Großmacht 
steht? Mim wird diese Frage wohl verneinen dürfen, 
denn zu jedem Unternehmen gegen den „Erbfeind" , 
bedarf Frankreich der Hilfe anderer. 

Ueber den am Sonnabend geschlossenen Friedens- 
vertrjig- von Bukarest heirscht nur die Stimme, daß 
er lucht geneigt sei, den Frieden auf der Balkanhalb- 
insel zu sichern. 
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Arthur Krupp, Serndorí Áustria 
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Tiglíohe Erzeugung 3500 Dts. Bestecke 
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Míünesmaan-Sialil-Muííenrolire 
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nunriaii 

Hotel ef Pension Suisse 

i Ku Brigadeiro Tobias iSttO f^ttUlO Ana Brigadeir» Tebla« 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÃO HEINRICH. 
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nnd Schneiderei-Kursns 
geleitet von 
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José Schneeberger. 

Despachos! 
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Photographierte Gedanken. 

I ! 

Zu den merkwürdigsten Vcrhandlungsgegenstän- 
den des jüngst in Paris abgehaltenen internationa- 
len Kongresses für experimentelle Psychologie zähl- 
te das Problem der „Gedankenphotographien". Die 
Verteidiger der Kunst, Gedanken zu photographie- 
ren, behaupten allen Ernstes, die photographische 
Platte sei imstande, das, was sich im Kopfe eines 
Menschen als Gedanken- und Vorstellungswelt be- 
finde, im Bilde festzuhalten, und sie bringen dafür 
auch Beweise in Form von Bildern, die man hin- 
nehmen muß, solange man nicht nachgewiesen hat, 
daß es sich um Fälschungen handelt. 

Einer dieser Gedankenphotographen hat zum Bei- 
spiel während einer Zeit, als er von wütenden Vor- 
stellungen und Zorn erfüllt war, eine Platte in schüt- 
zender Entwicklung im Abstände von einem Zenti- 
meter vor die Stirn gehalten. Beim Entwickeln der 
Platte, so behauptet er, zeigte sich ein deutliches 
Abbild des Zornes auf der Platte. Ein andermal — 
diese Gedankenphotographie reproduziert die „Let- 
tura" zusammen mit einigen anderen — heftete er 
seinen Blick fest auf einen Stock. Darauf richtete 
er seine Augen auf eine eingewickelte Platte und 
auch diese Gedankenphotographie gelang: auf der 
Platte ist tatsächlich ein unverkennbares Abbild 
eines Spazierstockes zu sehen! Außer dieser Pho- 
tographie bewußter Denkprozesse gibt es auch eine 
solche des Unbewußten, wie die Anhänger dieser 
Geheimwissenschaft behaupten. Professor Ochoro- 
wicz aus Lemberg soll beispielsweise einen Abend 
den Vollmond betrachtet haben. Am nächsten Tage, 
als der Anblick des Vollmondes in seiner bewußten 
Gedankenwelt gar nicht vorhanden war, machte er 
Versuche mit Gedankenphotographieren und auf 
einer Platte entstand dabei statt eines erwarteten 
Bildes ein ganz anderes: es war ein heller, genau 
kreisförmiger Fleck in einem nebelhaften Ringe, der 
nach außen immer blasser wurde, zu sehen, also ein 
unverkennbares Abbild des Vollmondes. 

Auf welche Waise das Zustandekommen dieser 
Gedankenphotographien zu erklären sei, darüber sind 
sich die Gelehrten dieser Geheimwissenschaft nicht 
einig. Jedenfalls nehmen sie die Erscheinungen als 
Tatsachen hin, selbst wenn sie noch so überraschend 
und unverständlich sind. Die glänzendsten Leistun- 
gen in der Gedankenphotographie hat man bisher 
mit einem Medium dieser Kunst erzielt. Es handelt 
sich um ein Mädchen aus Turin, Linda Gazzera mit 
Namen, die imstande sein soll, sogar Gemälde, de- 
ren Anblick sie sich lebhaft vorstellt oder die un- 
be\vtlßt in ihrem Vorstellungskreise vorhanden sind, 
gleichzeitig mit ihrer eigenen Aufnahme auf die 
Platte zu beringen. Eine solche Aufnahme ilirer Per- 

son zeigt oberhalb des Kopfes einen anderen mensch- 
lichen Kopf, der nach Angaben der „Fachleute" ein 
heiliger Johannes von Rubens sein soll. Die Aehn- 
licJikeit mit dem Rubens ist tatsächlich, soweit es 
sich um die Stellung des Kopfes und um die gro- 
ben Umrisse handelt, verblüffend, und daß die Aehn- 
lichkeit sonst nur gering ist, erklären die ,,Gedan- 
kenphotographen" vermutlicli damit, daß die Erin- 
nerung Ijinda Gazzeras *n das Gemälde Rubens' im 
Louvre bereits unsicher war. 

Vermischte Nachrichten 

Golumbus — ein spanischer Judo. Zu 
Zeiten Alexander v. Humboldts stritten sich allein 
achtzehn italienische Städte um die Ehre, der Ge- 
burtsort des Entdeckers von Amerika zu sein. Im 
Laufe der Zeit ist ihre Zahl noch beträchtlich ge- 
wachsen, und die Wissenschaft hat bisher trotz aller 
Forschungen noch keiner unter den Wettstreitenden 
die biegesi^alnie zuerkennen können. Mit einer ganz 
neuen Hyoothese tritt jetzt ein Spanier, ein Herr von 
Arribas y Turull auf. Nach seinen Forschungen 
muß Golumbus Spanier gewesen sein, und der Oiti 
in dem er das Licht der Welt erblickt hat, ist das 
Städtchen Pontevedra. Der Spanier hat eine Reihe 
von Dokumenten ausgegraben, die in den Jaluxjn 
1413 bis 1528 Leute des Namens Golumbus als Bür- 
ger des Städtchens bezeichnen. Besonders schwer 
ins Gewicht fällt eine Urkunde ans dem Jahre 1413, 
in der ein Golumbus und ein Fonterosa — die Mutter 
des großen Seefahrers war eine geborene Fonterosa 
— als Inhhaber eines Fischhandels bezeiclinet wer- 
den, den sie gemeinsam betrieben. Anscheinend ha- 
ben also die beiden Kaufleute die geschäftliclien 
Bande durch Familienbande naclx enger geknüpft, 
und es hat eine gewisse Wahrscheinlichkeit für sich, 
daß der Sohn aus dieser Ehe der große golumbus 
gewesn ist. Aber, so fragt man sich unwillkür- 
lich, weslialb bezeichnet sich Golumbus dann selbst 
stets als Genuesen? Auch dafür hat Herr von Ar- 
ribas eine Erklärung. Ein Prophet gilt nichts in 
seinem Vaterlande, und schon das wäre für (^lum- 
bus Grund genug gewesen, eich als einen Ausländer 
auszugeben (??). Aber noch eins kommt hinzu: 
Ck)lumbu8 war Jude. Bei den Fonterosas — aus 
welchem Geschlecht seine Mutter, wie ol>en er- 
wähntj stammte — finden sieli hebräische Vor- 
namen, wie Abraham, Eleazer, Jakob, Benjamin, 
in auffälliger Menge. Die Mutter des Golumbus 
selbst hieß Susanne. Dann verband (Kolumbus zeit- 
lebens eine große Freundschaft mit seinem Arzte 
Levy una seinem Wohltäter Lues de Santages und 
mit mehreren anderen bekannten Juden. Ferner ist 

'echon früher dai*auf hingewiesen worden, daß Go- 
lumbus mit Vorliebe in seinen Bi'iefen und Schriften 
Bibelstellen anführt. Alles dies scheint nach An- 
sicht des spanischen Forschers für die Annahme, 
daß Coiumbub tui Judo gewesen sei, Gnind genug 
zu sein. Wemi er nun seine walu-e Familie und 
seinen richtigen Geburtsort eingestanden haben 
wüi'de, so wäre dadurch die Inquisition auf seine 
Fersen gehetzt worden, der sein jüdisdier Glaube 
nicht entgangen sein würde. Zum Schlüsse geht Ar- 

! ribas so^ar so weit, daß er die Vermutung aus- 
' spricht, Golumbus habe auf seinen Forschungsreisen 
' ein neues gelobtes Land für die jüdischen Stainnvos- 
genossen entdecken wollen. 

Ein We 11zentrum der Kunst und Wis- 
senschaft. Der Bildhauer Ghristian Andersen, 
Norweger von Geburt, Amerikaner von Erziehung, 
Italiener aus Sympathie, ist vom König von Italien 
empfangen worden; er sprach mit dem Monarchen 
über einen großartigen Plan, der die Gründung eines 
Weltzentrums der Kunst und Wissenschaft be- 
zweckt. Victor Emanuel nahm den Künstler selu' 
fiut auf und 7.ei;jte großes Interesse für seinen — 
allerdings ein wenig utopistischen — Plan, den er 
zu unterstüzen versprach, damit das große Werk 
gelinge. Einem Joumahsten, "der ihn fragte, wel- 
ches Ergebnis die Audienz gehabt halMi, erklärte 
Andersen: „Man hat mir gesagt, daß ich beim Ein- 
tritt in den Empfangssaal einen Schritt gelten und 
eine Ver'üeugung machen, dann einen zweiten Scluitt 
gehen und eine zweite Verbeugung machen, darauf 
einen tlritten Schritt gehen und eine dritte Verbeu- 
gung machen müsse .... Ich wollte das alles 
geti-eu befolgen, als der König, ohne meine Ver- 
beugung abzuVi arten, mir entgegenkam, meine Hand 
ergriff und mich einfach auf einen Stuhl setzte. 

-Ein echter Demokrat, der König von Italien. Ihr 
König ist gebildet, sehr gebildet. Er unterlüelt sich 
mit mir in enghscher Sprache und sprach von Kunst 
und Soziologie, besonders von Soziologie. Mit sei- 
sen großzügigen modernen Ideen flößt der König 
von Italien sofort ein großes Vertrauen ein, so "daß 

1 man einem alten Freunde gegenüberzusitzen glaubt. 
Der König interessierte sich solir für meinen Plan^^ 
den er ausgezeichnet fand. Der Fiiianzplan ist 
allerdings noch nicht fix und fertig. Ich will alle 
Regierungen für den Bau dieses W^eltzentrums der 
'Kunst und Wissenschaft interessieren, denn es kann 
natürlich nur unter der Mitwirkung aller Nationen 
erstehen. Ich wünschte, daß es am Mittelmeer, an 
der Küste von Tripolis, erstünde, da hier die Inter- 
essen aller Nationen sich wie in einem Brennpunkte 
sammeln: hier könnte das Zentrum der Mensch- 
heit, das ioh erträume, seine währe symbohschc Be- 
deutung erlangen . . . Der König prüfte meine Vor- 
schläge recht sorgfältig und sagte dann: ,,Man muß 

erst sehen, was die anderen Nationen dazu sagen. 
Im übrigen könnte die A^'eltstadt auch in Ostia, das 
durch das Meer mit Rom verbunden sein wiixl, er- 
stehen . . ." 

Originelle Reklamationen. Von originel- 
len Reklamationen in den internationalen Speise- 
wagen erzählt ein Oberinspektor: Was wird nicht 
alles reklanüerti Wie in allen feinen Restaurants 
wird bei der Table d'hote der Fisch durch den 
Kellner vorgelegt. Schreibt uns hierauf eine reso- 
lute Dame, sie sei zweimal majorenif und verbitte 
sich die Bevormundung. Begründet aber war. fol- 
gende Beschwerde, die wohl einzig in ihrer Art da- 
steht. Es wurde Klage geführt, daß im Speisewagen 
Nürnberg—Würzburg zu einer gewissen Zeit kein 
anderes Getränk alles Sekt vorhanden war. Auf 
diese schier unglaubliche Mitteilung leiteten wir eine 
Untersuchung ein und fanden die Reklamation wort- 
getreu bestätigt. Der Geschäftsführer des Wagens 
berichtete: „Es lag ein Fatl (iäiöherer Gewalt" vor. 
In Nürnberg stipgen vierzig Würzburger Studenten 
in den Speisewagen, begannen zu zechen und tran- 
ken sämtliche Bier- und Weinvorräte bis auf den 
letzten Tropfen aus. Nur an den Sekt gingen sie 
nicht heran. Er wai' ihnen zu teuer." — Prosit, 
meine Herren! 

Dr. Fr. L. Hörth, der bisherige Opernregissem' 
des Stadttheaters in I^-eibm'g i. Br., wurde als Ober- 
regisseur an die Metropolitan Opera in New York 
berufen. Seine Laufbahn als Regisseur begann er am 
.Stadttheater zu Trier 1908. Er wm-de dort Ober- 
regisseur, dann Direktionsstellverti-eter am Mär- 
kischen Wandertheater zu Berlin und Lehrer an 
der Gharlottenburger Meisterschule für Bühne und 
Konzert, 1911 wurde er erster Regisseur an der 
neugegründeten Kurfürstenoper zu íerlin und trat 
zugleich in den künstlerischen Vorstand der dor- 
tigen Neuen "Freien "Volksbühne. 1912 ging er an 
das neue Stadttheater in 'Freiburg. 

Umschrieben. Ein Hcit hat einen neuen Die- 
ner engagiei"t. Als der erste Gesellschaft-sabend war, 
gibt's für den Diener eine Menge Trinkgelder, und 
noch drei "Tage nach dem Abend ist er unzweifel- 
haft — bezecht Der Herr kündigt ihm daraufhin 
Und meint: „Ich kann Sie nicht behalten . . .. denn 
wenn jemand zu Ihnen sa^jt, da haben Sie ein Trink- 
geld, und gibt Ilmcn etwas, so nelimen Sic das zu 
wörtlich!" 
. Die alte Gesohichte. „Die Verlobung 
Grafen mit der Millionärstochter ist ja wieder avif- 

I gelöst? Durch seine Schuld?" „Nein, durch seine 
! Schulden!" 
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CASA BAMBERG 

Postiach 113 

Taschenuhren von GoM, Silber 

und Nickel :: Wecker 

Rua 15 de Novembro No. 14-A 

Bijouterie, Uhren 

Optische Artikel 

Telephon 1875 9710 

Juwelen mit Brillanten und 

cchten Steinen :: Si'berwaren 

6ro8ser Jahres-Ansverkaiü 

Rabatt von! 20 Prozent auf alle Preise. 
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Das Leben eines Festnngsgeiangenen 
in Deutschland. 

(Ein Interview mit Leutnant Brandon.) 

Wie bereits gemeldet wurde, kehrten die drei eng- 
lischen Offiziere, die als Spione in Deutschland ge- 
fangen genommen und anläßlich der Hochzeit im 
deutschen Kaiserhause begnadigt worden waren, 
vor einigen "Wochen in ihr Heimatland zurück, i^iner 
von iimen, Leutnant Brandon von der königlichen aller Sprachen nunmehr perfekt. Im Februar dieses 
Marine, empfing kürzlich den Vertreter einer Lon- Jahres wurde ich von Wesel nach Königstein in 
doner Zeitung und machte ihm allerlei interessante Sachsen überführt. Der Aufenthalt in dieser pracht- 
Mitteilungen von seinem Leben in den Festungen voll gelegenen Festung, die eine wunderschöne Aus 

sieht auf die Sächsische Schweiz bietet und in der 

stig zuging und das sehr gut zubereitet war, nach- 
her machten wir einen tüchtigen Fjxèrziermarsch, 
der bis 4 Uhr dauerte. Um 7 Uhr war das Souper 
und um 11 Uhr nachts hieß es: Zu Bette gehen und 
Lichter auslöschen. Meine Hauptlektüre während 
meiner Festungszeit waren die Werke der beiden 
deutschen Klassiker Goethe und Schiller. Auch in 
der deutschen Sprache, die ich bis dahin nicht be- 
sonders gut beherrschte, machte ich erstaunliche 
Fortscliritte, und ich beherrsche diese schwierigste 

'Wesel und Königstein in Sachsen, wo man ihn inter- 
niert hatte. 

Meine liebste Zersti-euung," sagte der junge Offi- 
zier, dem man die lange Festungshaft absolut nicht 
ansah, zu einem Besucher, „war eine kleine Katze, 
die ich auch nach England mitgebracht habe. Ein 
Student, den man einer Duellaffäre wegen auf die 
Festung geschickt hatte, schenkte mir das Tierchen 
zum Abschied. Bis dahin hatte es noch keinen Na- 
men, aber ich taufte os „Josef", weil sein Fell ge- 
sprenkelt war und mich dies an den bunten Hock 
des ägyptischen Josef erinnerte. Den ganzen Tag 
spielte ich mit meinem Freund, und auch die Offi- 
ziere, die mich „bewachen" muJßten, hatten an mei- 
nem vierbeinigen Kameraden viel Freude. Sie .sind 
außerordentlich liebenswürdig und freundlich, diese 
deutschen Offiziere, und speziell gegen mich benah- 
men sie sich stets außerordentlich nett und zuvor- 
kommend. 

Außer mir waren in der Festung Wesel noch elf 
andere Gefangene. Weder ich noch sie hatten es 
anfänglich zu fühlen bekommen, daß wir eingesperrt 
waren. Allerdings gehörten alle den gebildeten Stän- 
den an und die meisten waren wegen eines „Ehren- 
handels", wie man ein Duell in Deutschland zu nen- 
nen pfle^, inhaftiert. Später allerdings wurden wir 
schärfer beobachtet, als Hauptmann Lux, der fran- 
zösische Offizier, aus der Festung entfloh. Unsere 
Tageseinteilung war folgende: Um 7 Uhr früh wur- 
den wir geweckt, um halb 8 Uhr nalimen wir ge- 
rfieinsam das Frühstück ein, von 10 bis 11 Uhr un- 
ternahmen wir einen Spaziergang im Festungsgar- 
ten, bei dem uns ein Unteroffizier begleitete, um halb 
1 Uhr war Mittagessen, bei dem es immer sehr lu- 

tätigkeiten venlben, nur noch auf wenige Dutzend. 
Die große Armee jener Frauen, die überall Fen- 
sterscheiben einschlugen imd Briefkästen beschä- 
digten, ist vollkommen verschwunden. Die Aus- 
übung beschränkt sich nur noch auf einige Führe- 
rinnen luid ein paai' sein* wüste Damen. Vor einem 
Jahr' waren 204 Suffragetten wegen Gewalttätigkei- 
ten miter Anklage; heute ist ihre Zahl auf 21 g-esmi- 
ken und 12 von ilmen bind zeitweilig aus der Haft 
entlassen. Von den 9 zu Gefängnisstrafen Verurteil- 
ten haben 7 iiuf den Himger&treik verzichtet und 
nehmen i-egelmäßig ihre Nahi'ung zu sich. Noch vor 
einem Jahre bezifiei'te sich! das Pei-sonal im Haupt- 
quai'tier der politischen FrauenUga auf mehr als 
200 Köpfe, heute sind nur noch weniger als 50 ange 

zur Zeit König Augusts des Starken viele histori- stellt. Die Beitragszahlungen sind zurückgegangen 
sehe Persönlichkeiten gefangen gehalten wurden, 
war mir bei weitem angenehmer als in Wesel. Der 
Kommandant der Festung, ein sehr liebenswürdiger 
Offizier, wies mir einen geräumigen Platz an, wo 
ich Gärtnerarbeiten verrichten konnte, was mir iny 
mer ein großes Vergnügen bereitete. Es gelang mir 
auch, eine Fülle schöner Blumen zu züchten imd 
besonders stolz-war ich auf das Radieschenbeet, des- 
sen Erträgnis die Offiziere und Mitgefangenen sich 
trefflich munden ließen. 

Ich wäre vollkommen zufrieden gewesen, wenn 
mir nicht — die i'reiheit gefehlt hätte. Sie können 
sich denken, wie überrascht und freudig bewegt ich 
war, als mich der Festungskonmiandant zu sich ru- 
fen ließ und mir mitteilte, daß ich durch die Gnade 
des Deutschen Kaisers frei sei und nach England 
zurückkehren könne. „Dem hochherzigen Monar- 
chen werde ich stets meine größte und innigste Dank- 
barkeit bewahren," mit diesen Worten schloß Leut- 
nant Brandon seine interessante Schilderung. 

Fr auenb e we gung 

marschierten zum Kriegsminisbeiium, wo sie dem 
Sekretär des Kriegsministeriums ihre Beschwerden 
vortrugen. Es wurde ihnen eine Untersuchung ihrer 
Angelegenheit zugesagt, und die Frauen nalimea 
dann die Arbeit wieder auf. 

■Ii' u 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer. 

Die Hntnadel 

Die Abnahm o der Suffragetten. Die An- 
zeichen mehren sich, nach denen in England die 
Anhängerschaft dei" sogenannten „militanten" Suff- 
ragetten, der ;Vorkärapferinnen der Gewaltsam- 
keit, schnell abnimmt. In amtlichen Kreisen bezif- 
fert man die 2Sahl der Suffi-agetten, die Gewalt- 

und man ist jetzt nm^ auf die Unterstützung einiger 
selir vermögender Parteigänger angewiesen. Vor 
allem liaben alle jene Frauen und Männer, die ur 
sprüngUoh der lYauenbewegtmg finanzielle Hilfo- 
gewälirten, weil sie das Prinzip einer Erweiterung 
der Frauenrechte billigten, in Anbetracht der sinn 
losen Ausschreitungen der letzten Monate ihre Bei- 
ü'agsleistungen eingestellt. Es scheint also, daß die 
Tage der Geiwalttätigkeiten notgi^rungen ihrem 
Ende entgegengehen, die Organisation der streit- 
bai'en Suffragetten ist erschüttert und in Geldnöten; 
die Zukimft verspricht nur noch einzelne vei*awei 
felto Ausschreitungen jener iwenigen Frauen, die 
nicht davon lassen wollen, die Sache des Frauen- 
rechtes auch weiterhin durch sinnlose Gewalttätig- 
keiten zu kompromittieren. 

In Bad Homburg v. d. H. wiixl die Enich- 
tung eines Denkmals füi* die Prinzessin Maiianno 
von Hessen-Homburg in die Wege geleitet Die 
I'rin Zessin hat als spätea-e Prinzessin Willielm von 

; Preußen zuei'st den vor hundert Jahren erlassenen 
Aufnif zur Bildung vaterländisfcher Frauenvereine 
erlassen mid damit den Grundstein zu der jetzigen 
blühenden Organisation des Frauenwesens gelegt 

Streikende Militärarbeiterinnen. Ein 
eigenartiger Zug von Streikenden bewegte sich 
jüngst diuxih die Sü'aßen Ijondons zimi Kriegsmini- 
stei'ium. 600 von d.en 1000 Arbeiterinnen der Mih- 
tärbekleidungswerksfette in Pimlico, die die Ar- 
beit niedergelegt hatten, da die Bezalilung für ge- 
wisse Akkoixlarbeit auf 19 Pfennige, reduzieii; wurde. 

iWeichlich nicM wie süßer Brei von 
Nein, er ist ein eisenharter Mann, 
Daß das böse Uebel er verjag', o 
tWie so strenge Vorsclirift er ersann! 

Sago, 

Hat er jüngstens nicht mit hartem Tadel 
Sein Verbot noch weiter ausgedehnt? 
iWer da nicht verwalui. die spitze Nadel, 
»Wird mit Geld bis sechzig Mark gepönt 

Neulich war's, <la sali man eine Dame 
In Gesellscliaft eines großen Herrn; 
Ihre Nadel ohne Hücksichtnahme 
Traf fast des Begleiterà Augenkem. 

Dieses ist in einem Schloß gewesen. 
Welches von Berlin lücht allzu fem; 
Leute sind im Publikum gewesen, 
LDie erkannten den maa'kanten Hemi. 

Ein Geflüster gab es ringsum: S^, o. 
Der die Dame mit der Nadel führt, 
Ist es nicht der viel genannte —? 
Ja, er war es, der so sti"amm liiert 

Doch warum, zuwider dem Gebote, 
Ließ er jene spitze Nadel zu? 
iWeil sLie seinen eignenen Augen drohte. 
Drückte er wohl schnell die Augen zu. 

Peter Eobinson. 

Das 

Lolleric von Sä« Paulo 

der „P aiienhilfe", São Pau'o 
Rua Visrond« d" R'o Kran< o ► 
b etet a inin teilenden Mädchen 
u- d Frauen Unte kunft und Ver 
pfli'gu g. Taues, pns-i 'n zu 2 und 
8 Mil reis. 

ehu"^en an Monta -n und Donnerstagen unter de 
\utsic^it der Staatsregierung, drei Uhr nachtnittasis 

Quintino Bocayuva No. ^^2 

Grösste Prämien 

MflOi; ffllis. 5Ö!lOS. lOOiOÜOS 'üdl!' w 

tl 
und S ugt* iert»n »Her (lattungt-n, 
Äowie Ve k uf von Taiúkõrbc en, 
Schineiterliniiiei) u d Vogelbaluen 
allnr Arten, Anfertiüuiifr von IVp- 
picne ", Tigerfellen und Uünstli 
chen "^("hk.iein Rua Cardoso AI 
niei(lH31-\ Pj»-'iizesia Paulo 2 

1 
nie Zemonl-ZiPgel s nd un- 
Vfrbu'nnhar; wafseriliclil, 
was die Daiilirnnen über- 
fiiissifi macht; nnverändur- 
Ich gegen jede Witterung; 
die besten Isolatoren ge^jen 
Hitze Kälte "inrl EloMrizi- 
t'it; für tropisches Klima; 
die leicliiesien, beständig- 
sten, härtesten, billigste, 
gR8"ndesten und schönsten 
Zi gel, b sser wie alle ari- 
deren, d e bis heute Ver- 
wendung finden. Leic 'te 
Emdecknng nnd R piiratur, 
reinlich und anstreichbar. 
He-tpr Scnut gegen Hitze 
und Fäu nis Verschiedene 
Grössen, m t welchen si'-h 
die i-ci.önst n und reichhal- 
tig ten Zfichnuneenherst 1- 
len lassen. Bestellungen an 

Jorge Bnstamante 
Largo do Thesouto -2 
( aixado Corr'-io 1043 

Leite „Urso 

 Com e sem a»sucar 

A Salvação 
— das — 

crianças 

CASA NATHAN 

S-Paulo • Rna S, Beuto 43 u. 45 - S.Panlo 

ist 

J'Vhm H. Frida Weudt 

DcatBohe diplomierte Hebaininc 
Rua It df Aeosto ot' 

tä. PAULO 

Ländereien 

za l»illl{{Mieu Prcixeu 

in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aafwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni > Coelho, in d-ir 
besten und schönsten »iegend von 
V'lla Marianna. Der Preij ist 
.S5(), 4()0, 50ü und 6001000 per 
Meter From mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahluni; mit 2 
Jäh en Zeit. Nä'ieres bei Albert 
Müller, Rua S. Beuto 51, Sobra- 

do, S, Paulo. (5601 

Neues Haus 
an der Ecke der Strassen 'ão 
Domingos und Kua Major Diogo, 
zu vermi''ten. Nähere Au^kunfl 
"■ão Domingos Si, S. Paul'>, 38í< 

i V ctiir St-'ims'i i 1 
Deutscher Zahnarzt 

Lar o do Thesouro i 
Ecke Rua 15 de Novembro 

Palapio Bamberg 
1. Etage Saal No- 2. 

Si 

Frauenhilfe 

Não l*»nlo 

Jeden ersten Donnerstag im 
M'^nat. nachmittags 3 Uhr, Mit- 
g i<'derTer>ammlung im Pfarr- 
i'ause, Rua Visconde do Ri o 
Hl ai CO O Da diese Versamm- 
lungen rege'mässig 8taitfind«>n, 
werden sie in Zukunft ni ht wei- 
ter b 'kannt gemacht. 

3765 Der Vorstand. 

Restaurant 

33^: Damen 

welche Hüte benötigen! 

l*e<lro Villi Toi 

João van Toi 
Zahnärzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
8. PAULO. 

Soebene ngetroffen : GrossesSor- 
timem letzter Modenenheiten in 
Pliisch, Sammt, Setim' CHSto»- in 
allen Farben etc. zur Anf^rtigung 
von Hüten; etiensofür dense ben 
Zweck grosse Auswahl in Stroh, 
seidenen Bogen, englischen Stroh 
etc. Grosse Auswahl in Kesätzen, 
Bänder , Federn aller Arten, 
C.lumen etc- etc., letzte Neuheit 
für di»» WintTsaison. Die Fa- 
brik hat Hutformen aller Mo- 
delle zur A'iswa 1 vorrätig, und I 
fertigt auf Wunsch i• gendwelc^e8 ! 
Modell an Aufträge wer en en 
gros und en netail sorafält gst 
au-gef'.hrt. Fiüte rgendweiciipr Rua 15 de Novembro N. 59 
Farbe werden gewaschen,_Kefärbt g_ paulo 
und reforniiprt im Geschäft _ ' 
„A Suissa", von Nerco Milan<, 
Rua da Consolação 72, 8. Paulo. 

H. C. König 
Zu haben in Flaschen und Kisten 

o. rauiu 

Marius Aagaard 

Aromatisches 

Eisen-Elixlr 
Elixir de ferro aromatisado 
:: glycero phosphatado .; 
Nervenstirkend.wohlr^climek- 
keU'l, leicht verdKulich i<nd 
von überrasc'iendem Erfo g 

Heilt Blut rmut uni deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 3^000. 

Pharmacia da Luz 
Run Duque de Ohx as 17, S. Paulo 

1—il iffBinf Ii' iriurfr""— 

^alr^arzt 

IWIlly Pladi 
Rua i5 de Norembro 57 

(Gasa Bento Loeb) 

Banco Allrmão Transatlanlico 

Zentrale: Deutsche Deberseeische Bank, Berlin. 
Gegrfiii(i«t 1886 ——  

Raa Sta Epbigenia 5 - S. Paulo 

Kalte u. warme Speisen 

: zd jeder Tageszeit : 

Pensão Heib 

Rua Quint no Bociyuva N. 38 
3242 áÃO PAULO 

Pension per Monat SäSOOO 
Einzelne Mahlzeiten 2$iXiO 

Reiche Auswahl von gutgepfiegfn 
Weinen, Bieren und sonstig ju Ge- 
tränken. AufmerKiime ÜoJioniiiig 

Rttchtsanwalt 
S PAULO 

Rua Barão do Paranapiacaha 4 
sala No. lU, (Antiga Caix* 
d'Agua.) 588« 
Sprechstunden von 12—3 Uhi 

Schnelle Hilfe durch die 
Capsulas de Aplalbiaa 
von Camargo IHsades. 
:: Zu haben in der :: 

Apotheke OamariO, São Paulo 
Ra i Xavier de ToUdo 26 

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ca. 9.000 000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Roa Alfandaga It Rua Diroita 10-A Rur 15 Novembro 5 

Uebemlmmt die Ausführung von Bankgescbãtten ailer Art und vergütet 
für I>epnsit«ii in Landeswälirung; 

Aul feiätea Termin iür Depositen per 1 Monat 3°/o P- a 
„ „ „3 Monate p. a. 

n p » 6 0 p. a. 
„ 12 « 67o p. a. 

Auf iiubeâtimiiiteii Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 57o P« a. 

ö „ do. do. 6°/o p. a. 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- vuid andereu eoropäiscben Wähmngen zn 

vorteiihaitesten Sátiea entgegen und besorgt den An- u. Verkaui, sowie die Verwal- 

tnng von inlândiachen und aasländiscliea Wartpapieraa asi Snad büligslar Tariie. 
TeJegismmadieBse: banealeman 

I 
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Wichtig 
Brief erhalten aus Westafrika. 
Folgender Brief kommt aus 

einer portusieBisrhen Besitzung 
in Westafrika, wo das wunder- 
tätige Elixir de Nogueira sclion 
bekannt geworden ist. 

Cotunibella cm Angola, 
22. Mai J903. (Via S. Vicente) 

Herrn 
João da Silva Silveira 

Pelotas 
Anbei übermittle Ihnen eine 

portugiesische Banknote von fünf 
Milreis mit der Bitte, mir für 
diese Summe P-ós Americanos 
(Ihr Rezept) für Wundbehand- 
lung nbersenden zu wollen. Fer- 
«er bitte ich Sie, mir mitzuteilen, 
was eine Kiste mit 24 Flaschen 
des Blulreinigungsmittels „Elix r 
«ie Nogueira", nach Lissabon, 
kostet. 

Die Pós Americanos müssen 
eingeschrieben an folgende 
Adresse gesandt werden: João 

LAA\P/\PA 

Aus gezogenem 

Metall d •'aht 

Uníerbrechíích 

Erhultl'cii in alionj^ t luiei'en 
geschäf.en tjiul Ix-i dar 

r^4 

WUlCllLiS 

Ganze 

Spickaale 

Hiia Í>»n'stíi M. 55 B 

Sin Paalo. 

Poços (de Cal(ias 

— Ltifi- und Höhenkiuirort - 
Brasilianische Schweiz ABSgezeichnetes Klima 1200 m über dem Meerósspiegèl 

Radioaktive schwefelhaliiize Therma qutillen 4Í>° c. Theater, Orchester, 
Sportplätze und andere Unterhaltungen :: Schöl ts Ausflüge 

Ruhig, trocken und sehr angenehme Tempcraiur 
August Anfang d^r Saison :: 

Sul Americana de Electricidade 
(Alifrempino RI"ktri/Jtiítsge8.*!l-chnft íí.írlin) 

f.m'Ä.'ÄwkföSS" ■'»O®!'''' K' 
Wird in allen besseren Apo- 

theken und Drogerien dieserStadt 
verkauft. 

'ua de llo.'p'cio 59 

rla Fisiiii 

ÜB SslÉ le Sio Pai. 
B« kiiKiiimarhu- g^. 

Taxe auf den Wasserkonsum und 
die Husserordentl. Arbeiten. 

Auf Anordnung des Herrn 
Dr. Luiz Arthur Varella, Procu- 
rador_ Fiscal des Fiscus des Staa- 
tes São Paulo, btinge ich hiermit 
zur Kenntnis der Interessenten, 
dass noch eine Frist von z e h li 
Tagen, von heute an gerechnet, 
für die fieiwilligo Liquidierunji 
der auf das Jahr 1912 bezüglichen 
Bechcungen des Wasserkousums 
und der ausserordentlichen Ar- 
beiten festgesetzt ist. Die rück- 
ständigen cichu'dner, welche ihre 
Kechnungen begleichen wollen, 
können 'neses an jedem Werktage 
zwischen 12 jund 3 Utir i'achmit- 
tags im Gebäude des Staaisschat'.- 
amtes (Lar«o do Pulacio), in wel- 
chem uie Procuradoria Fiscal 
oniergebracht ist. 

Kach Ablauf dieser Frist 
*ird die Eintreibung der genann- 
ten Steuern laut Gesetz auf exe- 
Itutivem Wege beginnen. 
Procur do'iu Fi-ial da Pazenda 

do Estado, den 3. August )913. 
Der erste Sekretär: 

3746 T omaz Dias Leite. 

ür. ^cümiilt Sarmtiiitb 
.spez allst d. Santa Casa in 
Obrrii-, JVuHfn- und Ilii'ti- 
brni>k»'riiri>. Früher Assi- 
stent-Arzt ÍB den Kliniken 
der Professoren Chian u. 
Urbantschitsch der K. K. 
üniversitatzuWien. Sprech 
stunden 12-2 Unr Rua Roa 
Vista 31, Wohnung: Largo 

ação de Jesus 3,8 Paulo 

itliaiil lif me eteliieii Slaaliii emliiiii!! a ípiIiiüi. 

."^ohlagwct^piseiio". Ir.nenwä'de Fiiss- 
l'öder, Doflifiti trocken di:rcli 

D. n. i>. 

Wndurc:. ist 
aUfn atidiicii Ccincnt-D'c! li iigsii iiieln Ll>eilcg<nV 

Dil»•-II s.;ine: ^arl)- und Geiudilosigkeit. 
Einfache Verarbeitung. 
Billigkeit. 
Wa^s^labBtossendc Ktaft. 

Höchste Auszeichiiungcn! Brüssel 1910; Grand Prix 
Turin 1911: Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 

BIO DE JANEIRO, Caixa ]8t5 
Rua do Rocario No. 114, sobr. H. E. Bornemann, 

mit Kenntnissen der Likör 

blanche und der einschlä' 

gigen Kundschaft wird zu 

sofortigem Antritt gesucht. 

Offerten mit Lebenslauf 

befördert die Expedition 

dieser Zeitung, Sao Paulo, 

unter „Verkäufer". . gpoi 

für eine mecbanische Ziegelei 
in der Nähe Yon São Paolo 
per soforf gesacbL Vorstellang 
anter Vorlage von Zeagnissen 
erbeten Rua da Qoitanda 10, 
L Etage, S. Paolo. 38ii 

Eine gut erhaltene 3835 

Dezimalwage 

bis zu If'Ü kg. Tragkraft, 
Wird zu kaufen gesucht. 
Angebote unter C. M. an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

flio de Janeiro 

RestaüraiitOesterreicli 

Wiener Küche 

Praça Tiradentes No. 06, sobr. 

(^2*4) Weichberz & Settina. 

Mädchen 

'gesucht, da> etwas von Ko- 

chen versteht und bei der 

Hausarbeit hilft. Frau von 

der Leyen, Carioba, Est 

Villa Americana. 3742 

Hotel das Thermas 

vormals Motel da Empreza. 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verb ndung durch Glas alerien mit den 

Thermenbädern :: Zimmer mit Penßion 10$000 :: Thermei.bad I Klasse 
i:$OüO :: Au&gezeichneie französiche und naliona e Küche :: Spe- 

zial-Abteilung fOr Familien :: Sp elplätze für Kinder und 
Sportplätze :: SpezialSrzte im Etab-isstinent 

Radikale Her andlung von Syphilis 
u. Geschlechtskrankheiten 

- Anwendung von 
6(.t6 u 904 

Bade- und Trink-Kur 

HDÜinilillirilflllDII' Hervorragende Erfolge bei snbakuten und chronischen, gichtisohen, rheamatischen OüiliiluinOilUlllill • u.psendorheumatischen Affektionen der Gelenke, MusKeln, -tehn -nschoiden Hcüleim- 
beuiel ete.; bei typ scher Gicht in den Latenzperioden u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Harngries u. Harnsa»-d; bei Neuralgien u. Neuritien (speziell Ischias mit und . hno 
Lumbago); bei tiaumatiscben Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei clironischen Katarrhen der verschie- 

densten Schleimhäute; bei Frauenkrankhei en, besonders chronische Para- und Perimetritis. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Caldas" 
■ " " " Piffer. Direktor: José J. 

Für Herrn 

in Sant' Anna, liegen 

Nachrichten in der Exp. 

d. Ztg., S. Paulo. 

Kleines Zimmer 
an soliden Herrn zu vermieten. 
Rua da Victoria73, S.Paulo. .3334 

F 

zum Zimmeiaufräumen gesucht. 
Pension Kuisse, Rua Briga- 
deiro Tobias 1, S. Paulo. :-84(i 

! Zu vermieten 
ist eine neue Etagen Wohnung 
in der Rua 13 de Maio 94, an 
bessere Famili»-. Die Schlüssel 
sind im Atmazem an der Ecke. 
Näheres durch Domingos Carno- 
nol. Largo do Riachuelo 7, ?50- 
brado, öäo Pauli). 3786 

Mädchen od. Frau 
für Hausarbeit für einige Stun" 
den am Tage gesucht. Alameda 
Rochà Azevedo 15, (Avenida Pau- 
lista) S. Paulo. ,S849 

Cliapelaría Maitins 

Sao Paulo 

Roa 15 de Novembro No. 22 
empfieiitt ihr stets reichnaltiges 
Lagt r ia 

90^ H ú t e n 
insbpsonilere iii 

Habi^ Hüten - W en. 

I>r. ,1 IKirlk 
hpezialarzt für ■uo'n-E'-- 
hr »i.kungen. Ehemalig.. 
Äfißisieni-Arzt der K.K Uii • 
versitätii - Augenklinik üu 
Wien, mitlHngjähriecr Pry- 
xistiKten KlinikenvtinW er 
Berhn und London. Sprech- 
stunden 12'/s—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunnc 
•iii« Hna Vista 31. S.PauIo 

■———■^aiTTW 

Tüchtiger 

SclircIüíT 

mit guten Zeugnissen wird 
zur Leitung einer Werk- 
stätte mit elektr. Betreb 
sotort gesu* ht. Gefl. Mel- 
dung nur tüchtiger Kräfte 
zwischen 7 u. ö Uhr abei d-> 
erbeten. Rua Sto. Antonio 
105, S. Paulo. 3835 

Victoria Strazák 
an_ der: Wiener., üniversitäts- 
Kiinik i^eprufte u. diplomierte 

Hehamnie t 
empfiehlt sich -zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 
Gegen Keucilliiisien 

Xarope de Gomenol 

Rezept von 'r, Monteiro Vianna :: Hergestellt durch die 

Pharmacia Santa Cecília 

Lop s êz ^enna 

Rua das Palmeiras 12 :: Sao Paulo 

Zum Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 
Iii Rio de Janeiro : 

Drogu«'rirt Pacheco, Kua dos Andrada» 9^ 
Dpt Xa. ope Gomenol V" n Herrn Dr. Mi'nieiro Vibnna ist unfehlbar ' Besuch im H tel Albion. Rua 

bei der Bwhandlung von Koucliltu teil. BrijMdeiio ob as ^9, S. Paulo. 

: mit Fatirkai i , der Landessprache 
mächtig, Kucht S eilung. Zu ei- 

Ifrayen: s en^ion Witzler. Rua 
' Conto de Magalhães 13, S. Paule. 

unmöbliert, zu mieten gesucht 
Offert, unter 8. Z. an die Exped 
ds. Ztg, S. Paulo. 

Deutsch, portugiesisch p rfekt 
un<i etwas englisch und fianzö- 
sisch 6pre<'liend, mit allen kanf- 
männis' hen Arbeiten bestens ver- 
traut, sucht Anstellung in einer 
ausländischen Fi ma hier. Santos 
od. im Innern des Staates Würde 
sich auch als Reisender für ir- 
eend welchen Artikel eignen. Beste 
R ferenzen stehen zur Verfügung. 
Gefl. Anf'agen unter V. K. naeh 
Raa S. Joaquim Nr.3, tão Paulo, 
erbeten. .S847 

jSoeben eingetroffen; 
Dr. Oeikpr's Backpulver 

Gelée-Pulver 
Rote Grütze-Pulver 

Pudding-Pul ver 
Vanillin-Zucker 
Florylin 

Meerrettig in Pulver 

Gasa Schorcht 
2', Rua Rosa'i t 21 — S. Paulo 

Telephon 170 Csixa 2ö.'! 

I. 

Spezia'ist aus Chicago, wilt 

Ehepaar 
junges kinderloses, wün cht Be- 
schäftigung in Fabrik oder Haus- 
hält, < fferten unler Ehepaar an 
die Exp. ds. Bl. S. Paulo. (38i"2 

„ , . j. . j TT T, T, , , Prüfung der Augen Irei. BrilUn 
Verlangen Me die Atteste des H^rrn Ex-Prasidenten und anderer, und Gl ser la. nordam. Fabrikat" 

zur Verfügung. Sprechzeit von 
f—lu und von 12—4 Uhr »ach- 

D m ositäre in S. Paulo 

João Lopes, Rna José Bonifácio N. 10, sobrado. mittags. 3723 

Tüchtiger, fleissiger, solider 

Kautmann 
21 Jahr--' Deutscher, mit höherer 
><'hult>ildung, franzö^ sprechend 
und mit engl, und poitug. Vor- 
enntnissen, wünscM bei bpschei- 

de.ieii Ansprüchen Stellun.{ auf 
Küro oder LatíCr. oder soui-t 
irgcn 'welche Anstellung Offert, 
uiiier .S. HO an die Expedition 
ds. Ztg., S. Paulo. 

Pi^Uoral - Wllkeu 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-U.Hals-Krankheiten. Depot; 
Laves & Ribeiro, Dn g' ria 
Ypiranga, Rua Direita 53 S. i aulo 

z 

Perfekte Köchin 
wird gesucht, für kleine Familie. 
Guter Lohn. Xu erfragen Ave* 

3817 i nida Paulista 124, l'aulo. 3827 

15 Ol 0 Kilo Tragkrsft, neuesteus 
Systems, abreiseha'ber billig zu 
verkaufen. Gefl Offerten untT 
M. K. 38á6 im die Exp. dieses 
Blatte«, S. ''aulo. 38^6 

. 
Schönes Haus 

in der Rua Bella Cintra zu v>'r- 
mieten. Mnnatlii-hp Miete Rs. 
Naheies in der Exped. d. Ztg., 

Paulo. 

Kontorist 
flotter und g nauer Arbeiter, per 
soioit gfsucht. Offerten unter 
R. N. 3834 »n die Expedition ds. 
Bl., S. Paulo. 38«4 

Täglich zwei mal 
r| 

zu haben in der 6094 
Deotschen Worstiabrik 

Travessa Paula 8ou/a No. 46 
Mercadinho São João No. 40 
Mercado Grande N. H u 2 

r-J 
22 Jahre hU, Deutscher, suchi 
irgendwelche Besc^iäftigung. Off. 
unt. Z. K. 18 an die Exp. d. Ztir., 
S. Haulo. 3818 

Terrains zu 2$000 
Diese Tenains hegen in der 

Avenida Briaadeiro Luiz Ànton o 
und Hl uninittulbarer Käi.e dei- 
selhen, geteilt in L te v n 10x60, 
10 >4 58, 10x50 und 0x38 diese 
von 28000 bis ."iSOOO der Dm 
Hohe, gesunde und ruhige Lag-, 
nievellierte Strasse; W«ssprlei- 
tuiig. Bfi Bar-Koufen lO^/o Rabat, 
bei Teilzahlungen . hne Zinzen. 
Einzig« Geli'geri eit, benützt sie 
denn es s nd fast alle v«-i kau t. 
Sonnabend Nacliinittas 4 Uhr 
fahrt das Automobil zi'r Besich- 
tigung der T'-rra ns von meinem 
Hause ab. Plan und n.m ere In- 
tormationen Rua Bai ão de Ita|ie- 
ti'inga 41 A, soi>r. rf. l'aulo. .H85i 

Peter Fickel 1 

Elisa Fickel 1 
geb. Öchimmelpfeng 

Vermählt« ^ 
São Paulo, 11. August 1913 ^ 

Gesucht 
für eine Republik von 6 Herren, 
Pin Eh piar oder Witwe. Off. 
mit Rt^fe enzen und Gehaltsaa- 
sprüc'ien unt, S. an die Exp. d. 
Ztg., S. Ptulo. J819 

Köchin 
für kleine Familie gesucht. Vor- 
zustellen Rua São Vicente de 
Paula 10, S Paulo. ;-8.-)0 

Deiitsc: e, sucht .stpllung ais Kiu- 
dcrfräulein. Gefl. • ftVrien unt. 
11. K. an die Expedition d. Zti;., 
S. Pauli', 3ij'l 

Für Herrn 

iDgeDieiir Degering 
lietien Nachrichten in der 
Exp. d. Ztg., S. Paulo 3857 

Diilerrlelii 

Zimme'' 
leer oder möbliert, zu vermieten. 
!lua Amazonas 21, (Hinten.aus) 

.S. Paulo. S853 

oder Fr«u wtUihe etwas - ochen 
kann, zu kleintír Familu gesuciit. 
Rua Antonia Queiroz 81, (Conso- 
lação) Panlo. 3'54 

Zwei 
im Vu'llnspu'il 

erteilt Fritz Gottwald, Schüler 
von P^üfl>.'^soI• 11. Becker im Kgl. 

Konservatorium 7.u L ipzig. 
Anmeldung nein, e i ntjjegen Rua 
Aurora Ii 5, Paul , von 11 Uhr 
vorm. bis 4 Uhr na<'htn. 3841 und ein Adju lant g. suoiit 

Das Pfiipai at 

Zei- 
rei-ner Bülow & Co., Rna S. 
i-enio PI, S. Paulo. Automob 1- 

3855 nH Abteilung. 3855 

Emma Kost u. Loiiê 

Hocoitia» rííiTi liHInn Qr>VmTâtoc- « . . *■. i beseitigt den üblen Schweiss- 
getuch der Füsse u. Achsel- 
höhlt^n sowie sch!"chte Aus- 
dünstungen. — ^vi.ii in allen 
Ap >theken und Drogerien 
verkauft. 3-^i9 

Aufpolstern, modernisie- 

ren von Polster-Möbeln, 

HiiiD.ililir 
übernimmt 3852 

Han^ PeinMart 

Rua Sta. Ephigenia 5, S. Patilo 

finden einige Herren Anineda 
Batão de Limeira33, S.Paulo. -"808 

Flijsion und CkopsloKal 

W. Lustij^ 

Rua dos Andradas 18, S. Panlo. 
Vorzügliche, bürgerliche Kücho 

Jeden Sonnabend 
frische Eisbeine und Sauerkraut 

Massige Preise! 
Stets frisciio Antarctica-Chops 

Der Vorwärts, Berliner Abend- 
zeitung und die Frankfurter Zti- 

tung liegen auf. 

Aus der Technik 

Die Technik der Briefmarken. Bei der 
Ilerstellunff eines Gegenstandes von so allgemeinem 
Gebrauch wie der Briefmarken haben Wissenschaft 
und Technik ein gut Teil mitzureden. Nicht nur das 
Papier und der Leim müssen nach besonderen Ge- 
sichtspunkten ausgewählt werden, sondern auch eine 
solche Kleinigkeit wie das Durchlochen. des Mar- 
kenpapiers verlangt nach einer wissenschaftlichen 
Grundlage. Bei den englischen Briefmarken hatte 
sich herausgestellt, daß dio Abtrennung der Reihen 
in horÍ7X)ntaler-Eichtung schweier vor sich g^ng als 
in senkrechter Richtung, obgleich alle Linien in 
denselben Abständen durchlocht waren, nämlich mit 
je 14 Löchern auf einer Länge von zwei Zentimetern, 
Die Erklärung wurde dann gefunden, daß die Fasern 
des in der Maschine hergestellten Papiers die Nei- 
gung haben, sich in bestimmten Lagen anzuoifmen, 
so daß das Papier nicht in allen Richtungen den glei- 
chen "Widerstand gegen das Zerreißen besitzt, hat 
(Ue cnglischo Post Verwaltung die Anordnung ge- 
troffen, daß das Markenpapier in den horizontalen 
Linien 15 Löcher erhält, also eins melu- als in deiv 
•Hcnkrechten Linien. f 

Künstlicher Nebel. Ein Ingenieur des ame- 
.rikanischen Bergamtes, Claa-k mit Namen, tdtt feo- 
olxjn mit einer Erfindimg hervor, die zur Verhütung 
von Kohlenstiuibex{)losionen von Wert zu sein 
f-.cheint; er hat nämlich einen Apparat erfunden, der 
in Kohlengruben einen dichten Nebel erzeugen soll, 
Muixili. den der sohwebeiide Kohlenstaub rasch zu 
Boden geschlagen werden kaim. Der Apjiarat, der 

an die Achse eines kleinen Elektromotors angekup- i 
pelt werden kann, besteht im wesentlichen aus zwei I 
Teilen. Ein Wasserzufühnmgsrohr, das in viele sehr! 
feine Spitzen ausläuft, liefert das nötige Wasser, und I 
ein starkes Gebläse sorgt dafür, daß die feinen Was- 
serstrahlen sogleich zu winzig feinen Wasserbläs- 
chen oder Wai^ertröpfch'en zerstäubt werden. Tat- 
sächlich soll die Maschine so vollkommen arbeiten, 
daß kein Tropfen Walser auf den Boden gelangt. 

'Die Leistimgsfäliigkeit der Maschine scheint ganz 
' erheblich zu sein, deim sie verteilt in der ívlinubo 
fünf bis sechs Liter Wasser zu feinstem Nebel. 

Also ich wollte heiraten. 

Und Herr Jacobsohn, der Schadchen in den fein- 
sten Kreisen, hatte etwas für mich: eine nette, re- 
präsentable Dame mit genügend Geld! 

Er bestellte mich zum ersten Zusammentreffen an 
ednen „neutralen" Ort, in's Café Monopol. — 

Lange vor der festgesetzten Zeit ei*wartete er niich 
schon dort imd gab mir einige Winke. 

,^ber, wie ungeschickt" — sagte ich zu ihm — 
„uns in's Café hinzubestellen! — Wenn sich nun 
fremde Leute an imseni Tisch heransetzen, können 
wir kein gescheidtes Wort miteinander roden!" -- 

„Es wird schon niemand anders hei'ankonmien!" 
— beruhigte er mich. 

Kaum aber, daß er das Wort gesprochen, da steht 
da im Gang so eine alte Hexe, schaut sich rechts und 
links nach einem günstigen Platz um und steuert 
directamente auf uns los — ausgerechnet an un- 
sern Tisch! — 

Ich bin wütend. Meine ganze Stimmung ist zum 
Teufel. Jeden Augenblick muß die Auserwählte kom- 
men, und ich hatte schon so recht herzige, so recht 
geistreich — tiefempfundene Worte für sie parat. 

„Sehen Sie?" — i'luch.o i?li de.iu Jacobsohn in's 
Olir -  „sehen Sie? — da luibeü's Sie's: setzt sich 
solche Megäre uns vor die Neesel" — 

Er .tat, als hörte er's nicht, und sprach: 
„Darf ich die Herrschaften miteinander bekannt 

machen ?" 

Gelungenes Mißverständnis. Gerichts- 
voi'i.itzender (bei der Beliandlimg zm- Zeugin): „Ilu; 
Alter?" — „Ich danke «dir, dem geht es Immer 
gut." 

Dio Dorfzoitung. „Wie heißt denn Ihr BL%tt 
eigentlich?" — „Im Winter ,Der Schweinemarkf 
mid im Sommer ,Intelligeuzblait für Fremde'." 
schichten entspringen. 

Sfhaltorkurso der Brasilianisclu'n Bant 

für Deiitschlanil, Sä«» Paulo 

vom 12. August 1018. 

Sch: I rkurssMii s Hanco Ailemão Trans- 

ai laut Co Sã(» Paulo 
vom 12. August 191S. 

Perlin Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 7 44 
I^Oii'On „ ) 16'/ia )» 15 "A« 
Paris « » .. 595 „ «03 
Wien ''SA 

I Ii 

S. Paulo Rua S. Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pfd. Strl 1000.000 - Rs. 15.000:000$000 
Reservefonds „ « LIOO.OOO - „ 16500:000$000 

I Rerlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 
London „ „ 1, *46 /•» 

i Paris „ „ „ 595 
! Wien 

Sicht 74-1 

6(.3 
6Í14 

parkasi^en-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 
Mindestfinlage von B». während 
weitere Einzahlungen von B*. 20ÄOOO an 
entgegengenommen werden. DieHöchts^rf^n- efür 
jedes Sparkonto beträgt H». 10:000$000. 
Die Einlagen werden mit jährlich verzinst. 
Die Bank ist speziell tör den Sparkassendienst 
tägli« h, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 
üeötfnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 
Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird 
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Für Küche und Haus. 

Gvüno Gemüse und Siilat<\ Man muli die 
Jíimüsç so Kiibereiten, tlaß die Bestandteile dem' 
|3i-})èi^ nützen. Sie siJid leioht verdaulich und eol-' 
p wegen ihrer vegetaiisöh' wertvollen Eigensohaf- 

selu* oft gegessen werden. ÄLon nehme niu* so- 
lei Wasser, als die Zubereitung erfordert, um ein 
lldiges Kochen yài erzäelen. "\Vui-zolgemiise wiixi 
(iwaschen, abgesdiabt únd wieder gewaschen, doch 

dali es nie im Wasser liegen bleibt. Uamit die 
[>t^vcndigen Salze sich nicht verlieitiu, darf es 
l^in es ['/ersc.linitten ist, nicht mehr gewas-cben wer- 
In. Alle Blättergemüse werden gut von-den gro- 
[ri Auß<'nblättern Ix'freit und sorgsam geputsct; es 
|ll nichts veiwü.'iiet wenlen; gut gewaschen setzt 
in auch die AuBenblätter in kocliendem Wasser 

|, wie oben be^sprochen wurde. Bei Aufmerksamkeit 
It man es' sehi' bald in der Hand, zu verhindern. 
Jß ein Gemüse nicht einmal zu suppig, das an- 
h'ii ]\Ial zu diok ist iJas Wasser verkocht in der 
ii.vserolle schneller als im Kochtopf. Alle Gemüse- 

Iteu sollen erst Jiach dem VergãeIJen uaid Verko- 
len mit der Einbrenn, gewürz!- werden. Salz, Pfof- 

uiid dergleichen ba'uuclit nur gut mit aufzu- 
-■hen, da die Gevri'u-ze nur ihren aniugenden (Je- 

Jlimack den SjHjisen verleihen sollen. pAne Ails- 
Ihme in der Zubcreitimg bildet der Kohl. Wegen 
iner herben Bestandteile wird ei- nacli dem Wa- 
|licn mit kochendem Wasser abgeblüht und dann 
&t zersclmitteii und in kochendem Wasser weich 

g(:].;ö;:at. Kai'tioffeln werden gut gewaschen, dxum gti- 
sehält, mit kaltem Salzwasser zugestellt und schnell 
weich gekocht. Nach dem Kochen läßt man die Kar- 
toffeln, auch die in der Scliale, nacJi dem Abseihen 
eine Weile im Dajnpf stehen. S])inat ist eines der 
blutbildendsten G^^miise und sollte wn Blutannoi 
sohl' Äft genossen werden; er muß ohne viel Ein- 
brenn dick wie Püree sein imd, da er schnell aue- 
kühlt, sehr heiß aufgetragen wei-den. Will man ihn 
sehr pikant Ix'.riten, so gibt man zum Scliluß gut aus- 
gewässeilen, feinst ge-schnittenen Hering dazu. 
Uebriggeblicbener Spinat läßt sich fein mit einer 
schnellen Omelette, •yv^eiter verwenden. Noch sii er- 
wähnt, (laß alle Gemüse melil- fett zubereitet werden 
sollen; man nimmt zwei Teile Fett imd einen Teil 
Mehl. Fettarme Kost sieht wä.sseiig aus imd ist un- 
gesund. Dörrgemüse werden schnell abgtiwa^chen 
und mit kaltem \^'asser zum Kochen zugesetzt, da 
sich die Safzc dann be^sser auflösen. Man gibt zu 
diesen Gemüsen, bevor sie zu kochen anfangen, 
etwas Natron in das AVasser. Die Art der Zulx;- 
i-eitujig der Speisen ist für die Dauer von großem 
Belang. Zuviel Gewürze und aromatische Es8<;nzeni 
sind nicht zu empfehlen. Alles zu den Speisen ver- 
wendete ^rateiial muß frisch sein. IV?i Fett muß 
man diesen Pimkt be^nders beobachten, denn wie 
leicht verderben nicht einwa.ndfreie j\iatcrialien den 
3.1agen. Klcisterartig gekochte Speisen stören eben- 
falls die Verdauung, ohne einen NählTvert zu be- 
sitzen. ivinfache Kost kann durch verstäiidige Zu- 
bereitung un;i gefälliges, geschicktes Anrichten zum 
Leokerbisscii v, erden, besonders durch Abwcclis- 

iute Heute 
Paulo 

Rsapreis T'r.eatrai Brasileira 
Id täglich die letzten Erfolge in \ Direktion L n I z A ! o n ü c. 
^pmatographischen Neaheiten. , _ 
br«!ische, inatnU-tive u. unter- 
Jitende Films, Mit der grössten ileatäJ üeuK 
|rgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. | 

liirsldluiiiífíi III St'kiiüüt'ii ! 
larieíé-fürsleüiiôii 

luhl 6(H.^ rs 

ionntags und Feiertags 
Grosse Matinées 

It oon letzten Neuheiten, 
|rtei)ung von flüssiglceiteü 

die Kleinen. 

bri 
au 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gruin ui. 

Preli.e ;'.er i'l.stze; 

Frizas (pcià=.e'i SW'Xix carasrotúf 
Ipi'BPe) iffOi,; cale'rsB de la 
3|p0'0 eni^r daí3í 0 ; ga'erialinni 

iCiilro Apollo 

früher O^sino 
lrtugi<'siKche Operet en-Gesi 11- 
aaft Carlos Leal aus Lissabon. 

I Vorstellungen in Sektionen 
I Heute Heute 

Theälro São José 

Empreza T a Teatral, Sociedade 
cm comandita 

Director Oer. Walter Mooohi 
Heute! Heute! 

lerette in "2 .\l<ten u. fí Aufzügen 
IMUi-ik von Luiz Filgueira 

Preise der Plätze: 
I Frizas 12$ono 
Camarot"8 lOSOOO 
Poltronas de l.a 2*0'0 
Poltronas de 2 a 85 0 

I P.)l:r()na8 distinctas SfuOO 
Entrada geral ISOOO 

8'A I'hr pünktlich. 
Neuheit für São Paulo 

Der 3trassenjunge 

von Pa^-Is 
Operette in 3 Akten, Musik von 

Alberto Montanari. 
Preise der Plätze: 

Frizns ns. 23, 24, 26 e 27 45f000 
Frizas, outros números ÍOW OO 
Camarotes 3E$0'() 
Camarotes altos lOÇOOO 
Cadeiras 7*i'00 
Amphiteatros 4ft0i O 
Ba!rõe3 i'SOO'i 
O.ilcrias numeradas 

Dr IN}línes Cintra 
Praktischer Arzt, 

("pfizinlstudieii in Berlin) 
MediziniBch • chirurgische Klinik 
allgeniftii!»' Diagnose und Behand- 
lung V. Prauankrankheit^^n, Herz- 
Lungen-, M<»gen-. Eingeweide-n. 
Hp-nrõhronkrankheiten. Eigénes 
Kur i-erfahren der Rlennorrhagie 
An eadH.ig von COG nach dnm 
Verfaiiren dps Professors Dr .Ehr- 
lich, bei dom einen Kursus absol- 
viertti Direkter BeTiug des Sa!- 
varsan v.DcJttschland. Wohnung- 
Rua Duque d" Caxias .SO-B. Tele- 
fon 1649. KrnsuUoriam: Palaceto 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon íOflO. 
M.m spricht Du.Jtsch) 

lung. LeShr beliebt ist die Gurke, als Gemüse und 
jSalat sehr gut zu verwenden, nur muß man sie oben 
leicht verdaulich zubereiten. Der Saft darf bei Sa- 
lat nicht ausgedrückt mid abgegossen weorden, da 
die Gurke sonst schwer vei-dauhcli ist. Die Giu*ke 
soll erst knapp vor dem Anrichten geschält, geschnit- 
ten, gut gesalzen ,und mit reichlich viel Oel an- 
gemacht und kalt aufgetragen werden. Gurkensa- 
lat wird durch längeres Stehen hiirt. Essig und Oel 
wird zu den Salaten stets auf den Tisch gestellt.; 
Himbeer- oder Weicliselessig ist sehr pikant Man 
kann sich denselben leicht und billig selbst ansetzen. 

Gesundheitspflege 

Das Auge als Gesundheitsspiegel. Der 
Glaube, daß man am Auge den gesundheitlichen Zu- 
bütnd des ganzen Menschen ablesen könne, i.st 
von Kurpfuschei-n in weitgehendem Maße miß- 
braucht worden. Ihm liegt eine Reihe unleugbarer 
Tatsachen zugi-unde, die aber nicht die Verallge- 
meinerung vertragen, daß et^v-a alle Krankheiten 
sich im Auge spiegeln, oder daß man sogar die 
Ijeben&:ieit, die einem Menschen noch' b<'schieden ist> 
aus der Betrachtung , seines Auges abzxischätÄeti 
könnte. Die medizinische Forschung hat einön der- 
artigen Zusammenhang nur für. einige Leiden fest- 
stellt, insbesondere für die Nierenkrankheit, die nach 
ihrem Entdecker Bright benannt worden ist. Vir- 
chow war einer der ersten, die mit dem Mikroskop 

Verändenmgeii an der Netzliaut der Augen bei sol- 
chen Krankheiten nachwiesen und später wurde diese 
Erfahrung erweitert und befestigt. In diesem Fall 
kann der Zustand des Augos als ein Merkmal der 
Nierenerkrankimg benutzt werden, aber nicht immer. 
Es scheint, daß solche Verändeinmgen am Auge nui- 
in etwa einem i'ünftel aller iirkrankungen an Niei- 
renentzündung auftreten, meistens erst in höliei'eni 
Alter, jenseits der Vierzig, jedoch kommen sie auch 
schon bei Kindern zuweilen vor. Alsdann lassen sie 
auch einen gewissen Schluß auf die I^ebensdauer 
zu, die bei eigentlicher Netzhautentzündung durch- 
schnitthch auf weitere zwei Jahre zu veranschla- 
gen ist. Eine Gruppe von Ki-ankheiten, diedom Auge 
eigentümliche Merkmale einprägen, sind die Herz- 
leiden. Sie füliren sehr häufig zu solchen Folgen, e*» 
verschieden die Erkrankung des Herz<ins selb.st aiiclt 
sein mag. Das Gebiet ist damit noch nicht erschöpft. 
Im hohen Alter zeigen sich z. B. kleine Blutergüsse 
in der Bindehaut luid Netzliaut, wenn eine Neigung 
zum Gehirn&clilag l;i'steht. Ein Mißbrauch von Al- 
kohol und Tabali enüiüllt seinen giftigen Einfluß 
gleichfalls häufig im Zustand des Auges, und el>enso 
können Tuberkulose und Syi^hilis auf diese Weise er- 
kennbar werden. ü(.'shalb darf der Wert der Au- 
genbeobachtungen doch nicht übertrieben werden, 
wie es leider oft in unwissenscliaftlicher und auch 
in betrügerischer Weise gescliieht 

fftr Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr, Henrique ündenberg 
Spezialiat 2999 

früher Assistent an der Sllnik 
von Prof. ürbantsohftsoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 3a, Wohnunst; Rua Sa- 

hara 11, S. PaaV 

Hotel For«5*er 
Kua Brisradeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

I>r. 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit li'QÖ :; 
Sprechstunden v, 12—3 Uhr 
RuaQuitandaS, I.st .S.Paul" 

Diesen kolossalen Umsatz unterbreitet uns die Dniäo Kulua, die 
solideste und garantierteste aller Bau- u. Versicherungsgesellschalten, 

In Klassen eingeteilt und bei einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ verteilt die Dniäo Slutua monatlich an Ibra Mitglieder 
die Summe von 57:800$. Den Mitgliedern, welche bis Ende der 
Klassenziehungen nirht begünstigt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen mit 10°/o Zinsen zurückerstattet. 

Um dieses zu ermöglichen, bat die União Mutua einen „Zurück- 
zahlungs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröffentlicht werden Demzufolge ist sie die sicherste 
Geseiischaft. — Man verlange Prospekte! (2409) 

Caixa postai 412 — Rua 15 de Novembro 
Eit:gaiig vou der Travessa do Commercio 2-Â, 
Gebäude Uuião Mutua (Aufzug) - S. Paulo. 

Dr. Senior 

Amerlknnischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
a9i 

m Kil 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldener 
Medaille 1. Klasse und grost^en 
Preis der Internationalen Welt 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2' Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahn Operationen. Ga r an li f ü r allf 
iirothetische Arbeiten ''chmerz 
oses Zahnziehen n icii ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
SprechiJtunden von 8 Uhr früh 

bis 6 Uhr nachmittacfs. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 26.57 - Telefon 
Wohnung 2702 — Wohnung Ruü 
General Jardim No. 18 — Caix 
postal „t" — São Paulo. 25-.' 

joséF.Tôôflian 

□ □□ Konstruktor aDD 

-iua 15 dB Novümoi'o üi. 32 

Neubanten - - - 

Reparaturen - - 

Eisenbeton - - - 

Piane - - . - 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten ÜBieire 

TEÜTOÍÍIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRiAHMA-PILSENER - Spezialinarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO tiTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg-: BRAM.TiSIIVA. 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜARAXY - Das wahre Volksb ei 1 Alkohola.'m hell und dunkei I 
ins HnviH Icosfct-ifi-of. 

Teleplioii Xo. Iii <!<i '.■orroto Xo. 1205 

I Kostenanschläge gratis 

7.T-Rua dos Gusmões-75 
E' ke Rua 8. Ephigenia:: 8. Paulo 
3 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfiehlt sicti dem reisen- 

dftp. Publikum. 
Fmderico H'eler. 

An einem feinen 

INI' 
in der Nahe des Geschilts^en- 
trums können noch einige Her- 
ren t ilnehmen. Gefl. Anfraj^en 
linier H, M. S. au die Exp ds. 
Zeitung, S. Pau o, erbeten ^8i3 

frifch eingetroffen : 

Riograndenser 

Schweinsrippchen, Roll- 

schinken, Speck, Znnge 

iiislr» - AnmcaBalRÃSS 

Eisbein, leicht gesalzen. 

Der Dampfer 

Sofia Hohenlierg 

Damifiilalirts-Hsiliall Ib IM 
Nächste Abfahrten naoh Europa: 

Sofia Hohenberg 3. September 
Laura ll. September 

Näeilte Abfiihrten naii fj» P - i 
Laura 30. August 
Atlanta 13. .September 

Oer Dampfer 

Sofla Hohenberg 

Reht am 
nach 

18, August von Santos 

Montevideo und Buenos Aiirea 

Passagepreis 3. Kl.ibse 48$000 u* 
5 Prozent f'egierungssteuer. 

geht am 3. Sept. von Hantos 
nach Rio, Las Palmas. Almeria, 

Neapel <ind Trietit 
Falirpreis 3. Klipse nach : Las 

Palmas und Almeria lf;5.*000, 
Neapel u. Triest Frcs, 200 und 
5 Prozent Regierunga^teuer, 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen" èlegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere l. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung 
Wo^en weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombaaer & Comp 
Rua Visconde de Inha'ima 84 Rua Augusto Hevero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
G'ordiino ^ Cotniv, Lar2;o do Thesouro i. S Paulo 

Augen-, Ohren-, Kehlkopf-, 
Nasen-Leid-n. (3"87 

Dr Baeno de Miranda 
Als Spezialist in Pari» und 
Wien fiiig gewesen. Rua 
Direita .1, P^u'o von 12—3 

I 

l*e tora« - Wilkeu 
ist das beste Miitel »egen alle 
Brust- n. Hal-^kr -ti ^heilen Depot: 
Laves & Ribeiro. Dr^ gari-t 
Ypiranga. Rua DireiiaSS.t'a .lo, 

Ecnt bayribChe 

Malzbonbons 

1$000 die Dose 

„La Bonbonniere" 

Rua 15 de Novembro 141 
^esquina Largo do Thesouro) 

Filiale: d ja 3 Sasito 23«a 

Hoeiiiiig'^ 

Bahia-fiigarreo 

sind di<i ! ojtea ! 

Probit^ren Sio 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Verlretflr: 

iiiearilo Hiseliolil l Comp. 

leKimi 
■he Sin nicht mal '6 Bau- 
plätze in Villa Marinnaa 
11 Ortinbiicy freseheil haben. 
Hohe, gpsuiide Lage, Was- 
ser Licht, vier Bond inien. 
Klpine monatliche Raten- 
'.ah'u g. 

laufoi'der Meter. 

Auskunft: Rua .Tosé Boni- 
facio 30, S. Paulo von 10 
bis 11 Uhr u von 4 bis 5 Uhr. 
(3?il F. Ganger 

Âbrahão Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büi-d: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 21 8 
Wohnung: RuaMaranhãoS, 

Telephon 320* 

Otto" 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereienj mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampf Backöfen, Pumpen, etc. - Maschiiienölc von Nobel Co. 

: Grosse Las:er in Transm'ssionen ünd Riemen : 

F^ilia'en: 

Bello Horizonte □ Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Rureau: 

RIO DE JANEIRO 

Raa l.'' de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 

II 

2 3 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp'^ 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 
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Ton FRANCISCO NEMITZ 
Praça Antonio Prado 7-9 öäo Paulo Praça Antonio Prado 7-9 

Wegen totaler Rä^munj? meiner ObstbaumkuUuren rerkaufe 
mehrjährige schon fruchttragende 

fn den best erprobten Sorten, 2-2'/, m hoch, per 10 Stück Rs. 10$000 

2— 3 m hoch, per 10 Stück Rs. 24$000 

O â. 

Grosses Eestanrant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro ^8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von dnem erstklassigen Sextet 

Nllttwoctis "von 8 bis ö Ular 

P i V e ■ O ■ ol O O kL 'tGSL 

(gn B3wall 

isiQ] [Pai 

rjsi 

zur gell. ßeactiiDDgi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, J.argo S. Fran- 
cisco No. 14, Di^nstag, Mitt- 
woch, Freitag u, Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 

ners) ag meine Sprechstunderi 
abhalte. 376? 

Sehmidt 

Deutscher Zahnarzt 

IT 
Bello Horizonte 

RUA AYMORES Nr. C98 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigs er, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
5-7$000 mit voller Pension. 

Chr. Kürzer 
833 Besitzer. 

Ausgezeichneten 

Fiíihstücb- 

nnd 

üiüagstisfh 

linden einige Herren uud 
Damen 

Rua Bento Freitas 40 

Säo Paulo 

The Berlitz School of Languages 

Einzige Bevollmächtigte durch Professor H D Berlitz 
Rua Libero Badaró N 9 («obrado) *äo Paulo 

Preise der Lektionen: 

1 Schüler , . . 
2 Schüler, jeder 

II II 
* !• M 

90 LsktioneD 60 Lektionen 1(0 li«ktioiien 

• • • • 
• • • • 
• • t • 
• • • • 

150.- 
90.— 
75.— 
60.- 

270.— 
17a— 
140.- 
100.- 

400.— 
250.— 
200 — 
IM.— 

Kurse fär 8 Personen 
Bpezial-Abendkuis für Handelsangestellta 

3 Mal per Woche 1 Htunde 
Monat 20Í | 3 Monate 5.5$ i 6 Monate 100$ 1 12 Monate 180$ 

Ksrs für 6 Personen 
3 Mal per Woctie — 1 Stunde 

1 Monat üSS | 3 Monate 70$ | 6 Monate 1801 
Spezial-Kors für Damen nachmittags 

1 Monat 30$ 6 Monate 15(>4 { Ij Monate 2»0t 
Probe-Lektioo gratis 

LektioneH im Hause der Sctiüler, für Knaben oder Mädsbaa. 
Preise nach Uebereinkunft. 

Einschreibuni; das ganze Jahr geöffnet 
Von 8 ühr morgens bis 9'/i abends smd b<8 jetzt 31 Kufm 

ingerichtct. 

ßar Majestic 

Rna S Bento 61-A : TeleL 2290 = S. Paulo 

Carvalho & Corrêa 

Das beste Lokal in Säg Paul» 

Feine Weine und andere Getränke bester- 
Harken. Grogs, feine Kognaks, Cocktails, 
Tee, Cliocolade etc. Frische u. getrocknete 
Früchte, welche täglich aus den bestes 
s Bäusern bezogen werden. 

flf. Alexaiiiter T. l#isai-il ,124 

' prakt. Arzt, Geburtshelfer nnd 
Operateur. Wohnung: Riia Pirn- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 46. sobr. Sprechstunden- 

I von ^bis 4 Uhr nachmittags. Tele- 
' fiin 998. Spnrht Hpntprh. a Paulo 

Chapelaria allemá 

Rua Santa Ephi^ßaia No 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifnn und weicheu 

Herren- und Kinder-Hüten 
rersi liifdt-ner Qiiah'täten, aU'-h die modernen untf • 
L«>n*iihOt« vcrac.iiiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme nnd Stöcke 
in allen Quitlitäten. Enormes Lager von alftr Formen. 
Wérkmelle für Extrahestellungcn und wasciea von afc-ifen 
nud weichen i-ilzliüten und Panamas in saulterer und un- 

schidlicher Aui«führung. 
Rei Bedarf ladet zu gerälUKem Ke»u(Äfl höflloiist ein 

William DamBi8iK<aiB 
Rua S. Ephixenia — S. PAULO 124 

Abteilung B. Transport von Woir»«. G»p7ali<it Bok*n «tc. 
Exi rditioien nach Jeder Richtung auf Eisenbahnen. Beiördenintf 
von Haus- und Reisegppäck ins Haus und vice-veraa. — Direk:<> 
Beförderung von Reisegepäck an B*rd aller In- ud aviländischen 
DamMer in Santos. — Tranapert Bad Terflahiffnag van Frachi- 
nnd Eilgut. |63< 
Abteilung C Umcflg« nnai MBktHransaort 
Dir Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck spadell gebaute, ge- 
finlsterta, genchlossen Wagen nnd übprnimmt alle Verantwortuiiy 
ür event. Bruch oder Benchädigiing der Möbel während de« Trans- 

p<>rtes. Aus inandernehnen nnd Aufstellen der Möbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes nnd »Terlisaigea Personal 
vorhanden. Preisliatea nad Tarife werden jedermann auf Wnnsch 
rageaaidt 
Rh» Airares Pentwaáo 38-1—38-B S. Paalo 

r i?lo de Janeiro: 
Kuh d Ouvidor 102 
Rua do Rosário ll.S 

Depot: 
R"a dn Qnitandi 52 
Telegramm-Adresse 

AHHECO. 
ARP & Co. 

Filiale in Hamburg; 

Barkhof 3, 

Mönkebergstrasse. 

Telegramm-Adresse: 
ARPECO. 

CASA COLLADO 

Rua Santa Ephigenla No. 73 Sao Pmilo 

3820 

' ro ses L'^er in Nii'imascliinen di^r bekanntesten Fabriken 

Gritzner & New Home 

sowie der registrierten Marken: 

Vibratória, Oscillant«', Rotatoria, Família und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

Schlüs^tlgarns von Ackermann. 

Komplettes Sortiment in 

V/affen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

I-xporii iiri' von Rohsfiimmi u. anderen nationalen Prodnkten 

r.rosse Weiden- und 
Binsen Möbel-Fabrik 

Ständige Ausstellung gan- 
zer Garnituren LehnstOhle 
Schaukelstühle, Wiegen, 
Eckschränke, Blumeiiiisch- 
chen, Nabiischchen, Bü- 
chertischchen und Körbe 

Reichhaltiges L-^ger in 
Puppen- u. Kinderwagen 
für ein und zwei Kinder. 

Kinderstohle, Kinderwagen mit Spielzeug, etc. 

Blumen» 
Arbeiten fflr Freud iwd Leid 
n liefert in kürzester Zeit 

Loja Floricnitnra 
Rna 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 51 :: S. Paul». 
:: Caixa do Correio No. 458 

Kalk und Zement 

Beneducci & Scapin 
S. PAULO, Caixa postal 856 

Telephon 40G4 :: Rua cio Thezi uro, 3 
Aufträge ii'T das Innere werden a^gc^ommen. 

Uebernahme von Stnssen - Pflasterungen. 

S Restaurant und Konditorei 8 

i MlGÜEIx PINONI I 
Q 47 Rua Säo Bento 4/ :: Süo Paulo @ 
Q Spezialhaus seiner Art — Restaurant erster Ordnung mit © 
@ Menus — Geöffnet bis 2 ühr morgens Mass ge Preise © 
© Kineii.atograpliische Vorstellungen ot ne Preisaufsrhlag « 

Gustav Hadatsch 

Schneidermeister 

== empfiehlt sich besten?. = 

5 Rua <^0 Yplrangji 5 - Säo í^huIo 

Reparaturen prompt und billigst. 

Kunst nnd Literatur 

Eine "Wiederbelobung der G cid mar k'- 
schen „Königin von Saba". Das Deutsche 
Opernhaus in Berlin hat sicli durcli die Aufführung 
der Oper „Die Königin von Saba" ein großes Ver- 
dienst erworben. Dieses Werk ist zwar ganz im 
Stile der so viel verlästerten alten Oper gehalten, 
aber sein Vater Karl Goldmark ist ein so feiner 
und erfindungsreicher Tondichter — dieses Wort 
darf man mit Recht auf ihn anwenden —, daß er 
nicht allein jede Trivialität vermieden, sondern auch 
eine in hohem Grade charakteristische Musik ge- 
schaffen hat, die sich dem orientalischen Milieu auf 
das allerbeste anpaßt und auch die schwüle Sinn- 
lichkeit gut trifft, die den Helden des musikalischen 
Dramas in den Tod treibt. Nicht auf gleicher Höhe 
steht der Librettist Mosenthal, dem einige Banali- 
täten unterlaufen sind; immerhin ist er doch so ge- 
schickt zu Werke gegangen, daß auch Seine Arbeit 
zu dem Riesenerfolge der Oper gegen das Ende der 
80 er Jahre des vorigen Jahrhunderts beigetragen 
hat. 

• Das Deutsche Opernhaus ist wie geschaffen für 
die große Oper, deren letztes Stündlein noch lange 
nicht geschlagen hat! Mag man mich einen musi- 
kalischen Reaktionär schelten ob dieser Behaup- 
tung, aber ich würde es sehr bedauerlich finden, 
schon aus musikhistorischen Gründen, wenn man 

I die große alte Oper gänzlich vom Spielplan strei- 
chen würde. Bei aller Berechtigung des Kampfes 
Richard Wagners gegen die Auswüchse der alten 
großen Oper ist denn doch nicht zu leugnen, daß 
sie auch ihre Vorzüge hat, von denen auch — Ri- 
chard Wagner Nutzen gezogen hat! Wie pompös 
gestaltet sich der Einzug der Königin von Saba mu- 

.. Bikalisch und szenisch in den äußerst geschickten 
; Händen Goldmarks. Das Deutsche Opernhaus bot 
; eine glänzende Ausstattung; nur der Hintergrund, 

in dem man sonst Jerusalem liegen sieht, war im 
. ersten und im dritten Akt allzu dürftig gehalten. Ein 
. sehr hübsches Bild bot die Quellszene des zweiten 
^^\kte8 und auch die Wüstenstimmung im letzten Akt 
war vortrefflich erfaßt. Der Wüstensturm gelang 

.sogar sehr gut, obwohl es gewiß nicht leicht ist, 
■einen leibhaftigen Samum auf die Bretter zu ver- 

"■.'.pflanzen. Leider wurde im vierten Akt eine Kür- 
fig vorgenommen, die nicht recht begreiflich ist. 

n strich nämlich die ganze Szene zwischen Assad 
l der Königin, die er, endlich zur Erkenntnis ihrer 

' fiur sinnlichen Liebe gekommen, von sich stößt. Dra- 
• " maiisch ist diese Streichung nicht angebracht, denn 

der Vorgang leitet sinnfällig hinüber zu der Um- 
ke]^ zur Liebe zu Sulamith, die das selbstlose Lie- 
bemdeal in bester Weise verkörpert. Diese Stelle 

in der Schlußszene der Oper „Die Favoritin" 
ihr .bestes Gegenstück. Man hätte ja die Première 
unv -eine halbe oder ganze Stimde früher beginnen 
l.vssen können, falls etwa die Rücksicht auf die Zeit 

[die Veranlasserin der Streichung war (der angege- 
: bene Schluß der Oper wurde ohnehin schon um eine 
! halbe Stunde überschritten). Ehie Kürzung der lan- 
gen Pausen wäre der Streichung auch vorzuziehen 
gewQsen; am Aufbau kann es doch nicht gelegen 
haben, daß die Pausen so laug ausgefallen sind, denn 
man hat ja die Schiebebühnen! — Felix Lagenpusch 
hat sich wieder als ein vortrefflicher Regisseur er- 
wiesen; das zeigte sich schon im szenischen Auf- 
bau des ersten Aktes mit den wilden Tänzen der 
Krieger, von denen man, als der Vordergrund der 
Bühne "besetzt war, nm- noch die tanzenden Lan- 
zenspitzen mit den weißen Büscheln sah, ein An- 
blick, der nicht allein sehr malerisch wirkte, son- 
dern auch ungemein stark zur Belebung der Szene 
beigetragen hat. Auch die Tempelszene war sehr 
wirksam inszeniert und die Schöpfungen der Hof- 
maler Hartwig & Co., die schon lobend erwähnt wor- 
den sind, zeigten auch hier ein glänzendes Bild. 
Künstlerisch sehr wirkungsvoll war die Gruppe des 
Königs mit der Königin im dritten Akt gestellt. Auch 

: die Tänze sind von der Balletmeisterin des Hauses 
I sehr gut und stimmungsvoll einstudiert worden. 
I Da die Oper schon sehr lange nicht mehr aufge- 
führt worden ist, so erscheint es angebracht, eine 
kurze Inhaltsangabe zu geben. Der König Salonion 
hat seinen Günstling Assad der Königin von Saba, 
deren Besuch er erwartet, entgegengesandt. Assad 
ist verlobt mit Sulamith, der Tochter des Hohen- 
priesters, die ihn mit ihrem Vater erwartet. Als 
Assad Sulamith erblickt, wendet er sich ab von ihr, 
denn er hat an einem Quell des Libanon ein wunder- 
schönes Weib gefunden, das seine Liebe erwiderte, 
aber dann spurlos verschwand. Der König erblickt 
als bestes Heilmittel für Assad dessen baldige Trau- 
ung mit Sulamith. Nach der Unterredung des Kö- 
nigs mit Assad erscheint die Königin von Saba, „de- 
ren Antlitz noch vor keinem Sterblichen enthüllt 
wurde"; als sie es dem Könige zeigt, erkennt As- 
sad in der Königin seine verschwundene Geliebte 
und naht ihr voll Liebesglut. Die Königin erklärt, 
sie kenne ihn nicht. Salomen beginnt zu ahnen, daß 
sie dennoch die Unbekannte ist. Im Garten des Kö- 
nigs. findet die Königin den Geliebten Wieder und 
schenkt ihm, da sie unbelauscht ist, abermals ihre 
Liebesgunst. Als Assad anderen Tages im Begriffe 
ist, vor dem Altare Sulamith seine Hand zu rei- 
chen, erscheint abermals die Königin und flüstert 
ihm seinen Namen zärtlich zu. Als er sich ihr lie- 
bestrunken zu Füßen wirft, verleugnet sie ihn wie 
der und begründet ihre Anwesenheit mit dem Wun- 
sche, die Braut zu beschenken. Vssad ist durch sei- 
ne Tempelschändung dem Todo verfallen, aber der 
König schickt ihn nur in di^ \ erbannung; er hofft, 
daß Assad in von 'vniier unseligen Liebe geheilt 
wird. Die Szene, in der Assad die Königin abweist, 
die ihm in die Wüsie gefolgt ist, nachdem sie ver- ^ 
geblich den König um s: ue Begnadigung gebeten 
hat, wurde, wie sclion erwähnt, gestrichen. Fast ver- 
schmachtet nach dem Wüstensturm stirbt Assad in 

' den Armen Sulamiths, die er um ihre Vergebung an- 
fleht. 

J)ie Aufnahme des großen Werkes durch das sehr 
zahlreich erschienene Publikum war geradezu en- 
thusiastisch und die Kritik kann sich im vorliegen- 
den Falle seinem Urteil voll anschließea. 

Schnitz 1 er's „Freiwa 1 d" im 'Schiller- 
theater. Im Charlottenburger Hause des Schiller- 
theaters hat mau das alte Tendenzschauspiel „Frei- 
wild" von Arthur Sclmitzler zu neuem lieben zu 
bringen versucht. Schnitzler bekämpft bekanntlich 
in diesem Schauspiel das Duell, aber mit untaug- 
lichen Mitteln. Wem fielen dabei nicht die Verse 
des argen Spötters Heine ein: 

I Ach, wenn ich nicht gar zu vernünftig war', 
j Ich tät mir was zu Leidet 
I Vor Jahren, als wegen einer „betrunkenen Affäre" 
ein deutschal'rikanischer Landwirt als Beleidigter im 

' Duell fiel, habe ich in einem Ijeitartikel die An- 
sicht vertreten, (d^'ß gesetzlich auf das aller- 
schärfste gegen die Mitglieder eines Ehrengerichtes 
vorgehen sollte, die für ein Duell mit lebensgefähr- 

; liehen Waffen stimmen, wenn es sich um sogenanli- 
j te „betrunkene Affären" handelt oder ähnliche Din- 
: ge und die einem Duell zustimmen, in dem ein 
Mensch in Betracht kommt, der sich durch sein gan- 
zes Verhalten satisfaktionsunfähig gemacht hat. Ein 

; solcher Fall kommt im Schnitzler'schen „Freiwild" 
, in Betracht. Der Oberleutnant Karinski, der we- 
' gen seiner wüsten Spiel- und Rauf-Affären dem 
schlichten Abschied schon bedenklich nahe steht, 
beleidigt eine Schauspielerin, die in einem Sommer- 
theatersumpfe schlimmster Gattung noch rein ge- 
blieben ist, in ehrenrühriger Weise und ihr Freund 
in allen Ehren antwortet darauf mit einem Faust- 
schlage ins Gesicht des Offiziers, weigert sich aber, 
Satisfaktion zu geben. Er weiß wohl, daß der Offi- 
zier ihm dann erst recht ans Leben will und steckt 
einen Revolver zu sich, aber der Offizier ist schnel- 
ler als er und schießt ihn mausetot, bevor der selt- 
same Schwärmer die Waffe anschlagen kann. — 
Ein Faustschlag ins Gesicht als Argument gegen 
das Duell ist mehr als paradox. Noch unsinniger 
aber ist das „wilde" Duell! Wenn man dem Duell 
ernstlich zu Leibe gehen will, muß man denn doch 
mit ganz anderen Mitteln zu Werke gehen. Ganz 
ausrotten läßt es sich ja doch nicht — das haben 
uns die Amerikaner gelehrt, die mit dem „amerika- 
nischen Duell" eine jeder Ritterlichkeit hohnspre- 
chende Einrichtung geschaffen haben. Der einzige 
gangbare Ausweg wird also immer in der Verant- 
wortlichmachung der Ehrengerichte bestehen, oftne 
deren Inanspruchnahme kein Duell stattfinden dürf- 
te. Selbstverständlich müßte auch die Zusammen- 
setzung der Ehrengerichte strengen Vorschriften un- 
terworfen sein. 

Der „Fall Hauptmann". Für den ünbeteihg- 
ten recht vergnüglich ist die Meinungsverschieden- 
heit, die sich in den Blättern der verschiedensten 
politischen Richtungen über das Breslauer Fest-' 

spiel Gerhard Hauptuianiis geltend macht. ,,Das war 
kein Meisterstück, Oktavioi" rufen die einen, wäh- 
rend die anderen zäh an Hauptmanns „Genie" fest- 
halten, das von recht vielen Leuten nie anerkannt' 
worden ist — nach dem Breslauer Puppenspiel erst 
recht nicht . . . Der Altmeister Goethe wird zwar 
von unseren Ganzmodernen als ein Stümi)er hin- 
gestellt, aber ihn zu erreichen, ist noch keinem ge- 
lungen — auch Gerhard Hauptmann nicht. Ein ur- 

j gemütlicher Phäakendichter sang einmal: „Da strei- 
; ten sich die Leut' herum, wohl um den Wert des 
j Glücks, der eine heißt den andern dumm - - am 
{End' weiß keiner nix!" Und dabei hatte gar nicht 
einmal Hauptmann das größte Glück — sondern Pro- 

. fessor Reinhardt, der für seine Regie' Í30.000 iLirk 
j einheimste, während Hauptmann für seine üich- 
j tung ,,nur" 15.000 ALark Ilonorar von der schlesi- 
schen Hauptstadt bekommen hat. Mag man über 
die seltsam naiven Verschen urteilen wie man will, 

I das eine steht für jeden national denkenden und 
fühlenden Deutschen doch mit unverrückbarer Be- 

' stimmtheit fest: die Jahrhundertfeier der Befreiung 
Deutschlands vom Joche des Korsen mit einem 
Puppenspiel „verherrlichen" zu wollen, ist eine so 
ausgefallene Idee, daß sie weiter nicht diskutabel 
ist. Schade für die dafür vergossene Druckerschwär- 
ze! Wenn der Spatz in diesem Falle nicht Haupt- 
mann hieße, hätte auch sicherlich keiner rhit Ka- 
nonen nach ihm geschossen . . 

Die ratlosen S e z e s s i o n i s t e n. Es ist 
schwer zu entscheiden, wann die Sezessionisten rat- 
loser waren — vor der Wahl oder nach der Ab- 
dankung ihres. Präsidenten Cassierer! „Nur die aller- 
größten Kälber wählen ihre Metzger selber!" hat 
der berühmte Dr. Sigl aus dem urbajuvarischen Nie- 
derbayern in seinem „Bayrischen Vaterland" oft ge- 
schrieben, wenn Wahlen in Betracht kamen und an 
dieses geflügelt gewordene Wort mußte man unwill- 
kürlich denken, als seinerzeit der Kunsthändler Cas- 
sierer zum Präsidenten der Sezessionskunstnialer- 
vereinigung Berlins gewählt worden iet. Die Kunst- 
maler kann doch unmöglich der Kunsthändler ver- 
treten, sagte sich schon damals jeder und niemand 
wunderte sich^daher darüber, daß die Sache schief 
ging. Immerhin waren die Herren Sezessionisten 
unter dem gewandten Geschäftsmann Cassierer doch 
no,ch besser daran als jetzt, nachdem sie sich ganz 
selbst überlassen geblieben sind und jeden Orga- 
nisationstalentes entbehren; sie können sich nicht 
einmal einen geeigneten Präsidenten — malen! Al- 
les geht drüber und drunter und drunter und drü- 
ber und unglaublicher Weise haben sich die Her- 
ren auch noch verklagt wegen der Beleidigungen, 
die in der Hitze des Gefechtes gefallen sind. Es 
soll der Sänger mit dem König, aber keinesfuTlsÄ* , 
Maler zum Richter gehen, falls es sich um kolle- 
giale Dinge handelt, wenn sie auch noch so unkölle- 
gial aussehen! Was bleibt schließlich von der Se- 
zession übrig, wenn immer wieder andere "Gruppen 
austreten? H. 


